
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

»Freundsctafr* ura KasTAG- 
Korrespondenten berichten

ALMA-ATA. Im Sowchos „Kom- 
somolskl" wurde em hochmecha­
nisierter Milchkomplox für I 200 
Kühe vorfristig in Betrieb genom­
men. Er wurde in weniger aU einem 
lehr errichtet und kern der Wirt­
schaft fünfmal billiger zu stehen als 
ähnliche Komplexe in anderen Sow­
chosen.

Um den Bau zu beschleunigen 
und die Ausgaben zu reduzieren, 
beschloß man, die Fermen zu re­
konstruieren. Gleichzeitig mH der 
Errichtung des Melksaals wurde 
der Abbau der Ausrüstungen und 
die Generalrenovierung der alten 
Farmen geführt. Dann vereinigte 
man die Kuhstallungen und die 
Viehdurchlaßstelle durch einen 
breiten Gang, während nebenan 
mit dem Bau eines Futlerhauses be­
gonnen wurde. Nicht weit vom 
Komplex haben sich die Kulturwei­
den ausgebreitel.

Im vergangenen Jahr wurden in 
Kasachstan über 50 Milch- und 
SchaHarmen rekonstruiert; ihre Lei­
stungsfähigkeit ist durchschnittlich 
um ein Drittel angewachsen.

KUSTANAI. Die 'Mechanisatoren 
der Sowchore und Kolchose des 
Gebiets haben seit Winteranfang 
die zweimillionste Tonne Stalldung 
auf die Felder transportiert. Das 
sind um eine halbe Million Tonnen 
mehr als in derselben Zeitspanne 
des Vorjahrs. Den Erfolg sicherten 
die spezialisierten Trupps der 
Fruchtbarkeit des Bodens, die es in 
jeder Wirtschaft gibt.

Oie Mechanisatoren eines der 
größten Sowchose des Gebiets 
..XXIII. Parteitag der KPdSU" ha­
ben über SO 000 Tonnen Stalldung 
befördert. Hier sind zwei ver­
größerte Trupps der Fruchtbarkeit 
des Bodens tätig.

PAWLODAR. Das Emblem höch­
ster Qualität ist auf den Erzeugnis­
sen der Kleiderfabrik von Shelesin- 
ka zu sehen — das Gütezeichen 
stehl aut Wärmeschufzkleidung für 
Arbeiten in heißen Hallen und auf 
Säureschutzkleidung.

Gegenwärtig werden in den Be­
trieben des Gebiets Pawlodar fünf­
unddreißig Erzeugnisarten mH dem

Überplanmäßige Frachten
Die Kraftfahrer der Betriebe 

der Pawlodarer Güterkraftver­
kehrsverwaltung nahmen gleich 
vom ersten Tage des dritten Jah­
res des Planjanrfünfts an ein 
hohes Tempo. Alle Unterabtei­
lungen der Verwaltung arbeiten 
mit Überflügelung des Zeitplans. 
Die Fahrer entfalteten nach dem 
Beispiel der Moskauer weitge­
hend den sozialistischen Wettbe­
werb um die Erfüllung des Pro­
gramms für drei Jahre zum er­
sten Jahrestag der neuen Ver­
fassung der UdSSR.

Das Kollektiv des ältesten 
Kraftverkehrsbetriebs Nr. 4 des 
Pawlodarer Irtyschbereichs ar­
beitet In diesen Tagen besonders 
hochproduktiv. Der überplanmä­
ßige Produktionsvorlauf für das 
dritte Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts betrug hier über 700 000 
Tonnen Volksgüter. Der Umfäng 
der überplanmäßigen Beförde­
rungen wächst mit Jedem Tag 
an. Uber 150 Fahrer und Repa­
raturarbeiter sind dem Zeitplan 
um 4 — 5 Monate voraus.

Die Brigade der kommunisti­
schen Arbeit, geleitet vom Kom­
munisten Juri Korkin und von 
Juri Barbaschln. geben Im sozia­
listischen Arbeitswettstreit den 
Ton an. Diese Fahrerkollektive, 
die nach dem Brigade vertrags­
verfahren arbeiten, erzielen stän­
dig hohe Leistungen In der 
Arbeit und sind nicht nur Im ei­
genen Betrieb, sondern auch In 
der Kraftverkehrsverwaltung die 
Besten. Alle Brigademitglieder 
sind mit dem Transport von 
Materialien aus der Schotter­
und Sandgrube und von Bau­
xiterz für das Aluminiumwerk 
beschäftigt. Es Ist schon unge­

Guter Anfang
In Predgornoje. Gebiet Ostka- 

sacnstan, wächst das neue 
Gebäude des künftigen 
Kindergartens empor. Den 
Bau führt die Brigade Vitali 
Regurezkl aus der Bauorganisa­
tion „Meshkolchosstrol". Die ra­
tionelle Nutzung der Arbeitszeit 
und die Meisterschaft der Bau­
arbeiter ermöglichen eine stete 
Überbietung der Normen gleich 
vom ersten Tag des Jahres 1978 
an. Ihre Aufgabe für Januar hat 
dieses Kollektiv vier Tage vor 
dem Termin erfüllt. „Die Briga­
de baut nur In guter Qualität" 
sagte der Bauleiter Wladimir 
Trojegubow. „Hier Ist es zur Re­
gel geworden — dauerhaft zu 
bauen und ohne Ausschuß."

Schrittmacher Im sozialisti­
schen Wettbewerb sind die Be­
tonarbeiter Heinrich Weidemann 
und Anatoll Stepanow, der Mau­
rer Viktor Wipf und andere. Al­
le sind Meister Ihres Fachs, ha- 
oen die höchste Lohnstufe und 
sind gleich In mehreren Berufen 
bewandert.

Georg KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Ehrenfünfeck hergeslelll. Das Alu- 
mmlumoxd des Alum.niumwerks. 
das Ferrosillzium das Ferrolegle- 
'ungswerks In Jermak, die Erzoug- 
n.sse das Fleischkombinats, dar 
Milchkonservenfabrik und anderer 
Betriebe. Die Pawlodarer werden in 
diesem Jahr um ein Drittel mehr 
Erzeugnisse mH dem Gütezeichen 
liefern als im Vorjahr.

TSCHIMKENT. BereHs In der letz­
ten Dezomberdekade verließ Im 
Sowchos „Pachtaaral" der letzte 
Traktor die Reparaturwerkstatt — 
alle sechzig Maschinen nahmen ih­
ren Platz in der Bereilschaffslinie 
ein. MH der Überholung der Tech­
nik sind 215 Mechanisatoren be­
schäftigt.

Mit Erfolg verläuft die Reparatur 
der Technik auch in den Kolchoien 
„Algabas", „Abai", in den Sow­
chosen ..Nowy Put", 
„Slawjanski" und in 
anderen Wirtschaften 
des Rayons Pachfa-

DSHAMBUL. D i e 
Tierzüchfer des Kol­
chos „Put k Kommu- 
nlsmu" eroberten In 
diesem Jahr den ersten 
Sieg — sie verkauften 
an den Staat 85B 
Zentner Fleisch, was mehr ist. als 
vom Quarfalplan vorgesehen war.

Begeistert von dem Schreiben des 
ZK der KPdSU, des Minislerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften und des ZK des 
Komsomol entfalteten die Tierzüch­
ter der Wirtschaft den sozialistischen 
Wettbewerb um eine erfolgreiche 
Durchführung der Viehwinlerung, 
um die Erfüllung und Überbietung 
der Planaufgaben für 1978.

UST KAMENOGORSK. Die Tier­
züchter de; Shdanow-Kolchos heben 
den Plan des ersten Quartals im 
Fleischverkauf an den Staat überbo­
ten. An die Annahmestelle wurden 
445 Rinder mit einem Durchschnitts­
gewicht von 480 Kilo und in höch­
ster WohlgenährtheH geliefert.

Besonders hohe Resultate erzielte 
der Master M. Dieser. Jeder Ochse 
aus seiner Ma.tgruppe wog 492 
Kilo. Auch die Viehwärter A. Tar- 
lajew und A. Kaparow wiesen gute 
Leistungen auf.

Auch die Milchferm der Wirt­
schaft kann sich im driften Jahr des 
Pionjahrfünfts sehen lassen. Täglich 
fertigt sie an die Verbraucher bis 
80 Zentner Milch ab. Die Melkerin­
nen wollen den Quarlalplan des 
Milchverkaufs in zwei Monaten er­
füllen.

schriebenes Gesetz, daß diese 
Kollektive In Jeder Schicht eini­
ge Dutzend Tonnen überplanmä­
ßiger Güter befördern. Sie wei­
sen auch andere hohe technisch- 
ökonomische Kennziffern auf. So 
z. B. ist der Koeffizient der 
Wagenauslastung In der Brigade 
Juri Barbaschln um 23 Prozent 
höher als das im Kraftverkehrs­
betrieb erzielte Niveau. Fast 
ebenso hoch Ist diese Kennzif­
fer auch in der Brigade Juri 
Korkin. Das ermöglichte den 
Brigaden, für andere Arbeiten 
zehn Wagen freizustellen.

In den Automobllwlrtschaften 
des Gebiets arbeiten gegenwär­
tig viele im Brigadevertragsver­
fahren. und In der Regel erzie­
len sie die höchste Arbeitspro­
duktivität.

Das Schreiben des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol rief großen Ar­
beitsaufschwung hervor. In allen 
Kollektiven der Kraftverkehrsbe- 
trlebe wurden erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen übernom­
men. die den vorfristigen Ab­
schluß des Produktionspro­
gramms für das dritte Jahr des 
Planjahrfünfts vorsehen. Sie ent­
falten den sozialistischen Wett­
bewerb unter der Devise „Neben 
dir darf keiner Zurückbleiben!" 
mit neuer Kraft. Die Kraftfah­
rer von Pawlodar beschlossen 
einstimmig, das Jahr 1978 in 
ein Jahr der Stoßarbeit zu ver­
wandeln.

Michail STESCHENKO

Pawlodar

Zu den
Erzvorkommen

Die Brigade Anatoli Pere- 
gltschko aus dem Dsheskacganer 

chachtvortdebstrust „60. Jah­
restag der Oktoberrevolution" 
hat die Errichtung des ersten 
Schachts Im Blei- und Zinkberg­
werk „Annenski" abgeschlossen. 
Durch das halbkilometerstarke 
Felsenmassiv werden weitere 
Schächtsäule gebaut.

Fünf der besten Brigaden des 
Trusts haben in den Erzschich­
ten bereits drei Kilometer 
Strecken vorgetrlcben.

(KasTAG)

Sie schreiten
Die Meejianlsatoren des Le- 

nln-Kolchos. einer der größten 
Getreideanbauwirtschaften Im 
Lenin Rayon sorgen für die Ern 
te 78. In den Reparaturwerk­
stätten herrscht Hochbetrieb. In 
gutem Tempo und abgestimmtem 
Arhe"'<rhvthmus wirrt rt’e Land­
technik überholt. Achtzig Pro-
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Olga Krom steigt in ihren K 701
2uq:

Die jungen Traktoristinnen 
Ehrenrunde aut dem Platz.

mH Namens- Siegerin im sozialistischen Wettbewerb 
unter den jungen Mechanisatoren des Rayons 

fahren eine Atbassar Maria Krug aus dem Sowchos 
„Samarski". Fotos: Alexander Felde

Zarte Hände mit
kräftigem

...Ein frostiger Februarmor­
gen. Auf dem Platz vor dem 
W.-I.-Lenin-Denkmal eine Men­
schenmenge. Hell erklingen die 
Trompeten, unter stürmischem 
Beifall treten die Mädchen eine 
nach der anderen an das Podi­
um. Auf roten Schärpen über 
.Schulter und-Brust- — „Sieger 
Im "sozialistischen Wettbewerb". 
Helden der sozialistischen Ar­
beit. erfahrene Lchrmelsttr. aner­
kannte Werktätige der Land­
wirtschaft überreichen ihnen 
Diplome des Geblctskomsomolko- 
mltees und der Gebietsverwal­
tung für Landwirtschaft. In de­
nen es heißt, daß sie von nun an 
Inhaber von Traktoren mit Na­
menszug sind. die ihnen zur 
kommunistischen Pflege überge­
ben wurden.

„Ab zu den Maschinen!" er­
schallt das Kommando. Charak­
teristisch pfeifend heulen die 
Motoren auf und die Kolonne 
der funkelnagelneuen orangegel­
ben K 701 rollt ihre erste Eh­
renrunde um den Platz...

Es ist schon zur Tradition ge­
worden. daß den besten Trakto­
ristinnen des Gebiets Zelinograd 
für ihre hohen Arbeitsleistungen 
und Erfolge im sozialistischen 
Wettbewerb Traktoren des 
Leningrader S.-M.-Klrow-Werks 
übergeben werden. Heute steuern 
schon über 40 Komsomolzinnen, 
denen diese Ehre erwiesen wur­
de. solche Riesen über die Fel­
der des Gebiets. Mit jedem Jahr 
wächst der ruhmreiche Trupp 
der Nachfolger der berühmten 
Traktoristin Pascha Angelina. 
Zu den besten unter den Mecha- 
nlsatorinnen. zu denen, die heute 
geehrt werden, zählen auch Olga 
Krom aus dem Sowchos „Kras- 
nojarskl" sowie Anna Könlger 
aus dem Kamcnski-Sowchos und 
Maria Krug aus dem Sowchos 
„Samarski".

...Ein gelungener Schnapp­
schuß unseres Bildreporters und 
Jetzt lächelt sie uns von Ihrem 
Feldriesen an. ein lebensfrohes 
19jähriges Mädchen, das trotz 
Ihrer Jugend für viele Arbeiter 
ihres Sowchos ein Vorbild Ist.

„Für den Beruf der Traktoris­
tin entschloß Ich mich noch In 
der Schule", erzählt Olga Krom. 
„Als Ich 1976 nach Schulab­
schluß mit dem Reifezeugnis das 
Zeugnis eines Maschinlstcn- 
Traktorlsten erhielt, vertraute 
man mir einen 7 4 an. Zuerst 
arbeitete ich In der Brigade 
meines Vaters und später, als 
man Im Sowchos zwei Jugend- 
Feldbaubrigaden bildete, wurde

voran
zènt des Maschinenparks steht 
schon in der BereltschaftiSlln'e. 
Auf die Felder wurde auch ge­
nügend organischer Dünger ge­
bracht.

Den Ackerbauern steht bevor, 
die Schneefurche auf einer Flä­
che von 16 500 Hektar zu zie­
hen. Auf mehr als 10 000 Hekt-

Griff
Ich Mitglied einer von ihnen. 
Die Liebe zum Beruf des Trakto­
risten vermittelten mir mein Va­
ter und mein Lehrmeister Rein 
hold Kafton. Bel Ihnen lernte 
ich. was ein echter Mechanisator 
wissen muß. Welche Absichten 
ich habe. Jetzt. da mir dieser 
neue K701 anvertrapt wurde? 
Selbstverständlich will ich Stoß­
arbeit leisten und es zu noch 
höheren Zielmarken als meine 
älteren Kollegen bringen."

Olga Ist Aktivistin der kom­
munistischen Arbeit. Siegerin im 
sozialistischen Wettbewerb. In 
Ihrer Wirtschaft erfreut sie sich 
eines guten Rufes. Allein In den 
letzten 16 Tagen der vorjähri­
gen Ernteeinbringung brachte 
sie von 370 Hektar Ackerland 
308 Tonnen Welzen ein. was die 
Norm ums Doppelte übertrifft. 
Auch In den Wlnterfeldarbelten 
steht sie gut.

Heute kann man sieher sagen: 
Olga wird erreichen, was sie sich 
vorgenommen hat. denn sie be­
sitzt solche Charaktereigen­
schaften wie Zielstrebigkeit, Ent­
schlossenheit und Beharrlich­
keit.

...Die Arbeitslaufbahn der 
Jungen Traktoristin Anna Köni­
ges aus dem Sowchos ..Kamens­
ki" hat erst vor einem Jahr be­
gonnen. l'nd vorher waren Schul­
abschluß. Studium an der Tech­
nischen Berufsschule Nr. 131. 
wo sie den Beruf eines Trakto­
risten meisterte, und Arbeit aut 
den Feldern der Wirtschaft. An­
na hat — obwohl Ihre Arbeitser­
fahrungen nicht so groß sind — 
schon hohe Leistungen aufzu­
weisen: Während der Ernte 1977 
drosch sie mit Ihrer Kombine 
SK 5 über 7 000 Zentner 
Getreide.

„Die Liebe zum Boden 
zur Technik. der feier­
liche Akt heute verpflichtet mich, 
noch besser zu arbeiten, noch 
höhere Zielmarken zu erreichen", 
erzählte Anna.

Mit Jedem Jahr kom­
men immer mehr Junge 
Mädchen In die Landwirt­
schaft. Enthusiasmus. Taten­
drang. Schöpfertum — das Ist 
Ihre kurze Charakteristik. Sic 
entfalten neue Initiativen, star­
ten neue gute Vorhaben. Mit den 
erreichten Zielmarken geben sic 
sich nicht zufrieden, sie schauen 
voller Zuversicht In die Zukunft. 
Ihre zarten Hände haben einen 
kräftigen Griff.

Alcrcnder FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

ar ist der Schnee bereits „ge­
ackert".

Von den ersten Tagen an, 
sind bei der Schneeanhäufung 
die Traktoristen, Held der so­
zialistischen Arbeit Juri Truba 
und Robert Kirschmann füh­
rend Mit Ihren K 700 leisten 
sie täglich bis 130 Prozent des 
Solls.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

PuissEhian 
UnSEFEP 
ÜEimat

RSFSR ----------------------------

Neue Serie 
von Motoren

Aus den Werkstoffen, die laut 
technischen Normen für die Her­
stellung von drei Elektromotoren 
bestimmt sind, fertigen die Arbei­
ter der Vereinigung „Elektrosl- 
la" Jetzt vier an. Sie haben die 
Entwicklung einer neuen Serie 
von Motoren mit einer Leistungs­
fähigkeit von 200 bis 1 000 Kilo­
watt mit verringertem Metallauf­
wand abgeschlossen. Der Betrieb 
produzierte die erste Partie sol­
cher Maschinen.

„Viele unsere Erzeugnisse ha­
ben bei Verringerung des Ge­
wichts Ihre technischen Qualitä­
ten nicht eingebüßt1', sagte der 
Chefingenieur der -Vereinigung 
W. Romanow. ..In neuer Ausfüh­
rung werden Motoren hergestellt, 
die Im Hüttenwesen, in der Pa­
pierindustrie und anderen Bran­
chen eingesetzt werden."

Eine Maschine dieser ..Fami­
lie". die früher ein Gewicht von 
4,8 Tonnen hatte. Ist nach der Re. 
Konstruktion um 800 Kilo leichter 
geworden. Mehr als 1 Tonne ha­
ben die Antriebe von Großventi­
lationsanlagen an Gqwicht verlo­
ren. Durch Vervollkommnung der 
Konstruktion dieser Maschinen 
und der Technologie Ihrer Her­
stellung will das Kollektiv von 
„Elektroslla" mindestens 2 700 
Tonnen Metall im Jahr einsparen. 
Diese Werkstoffe reichen für die 
Produktion eines Turbogenerators 
und von 1,2 Großmotoren.

Als Antwort auf die Beschlüs­
se des Dezemberplenums (1977) 
des ZK der KPdSU gewann die 
Aktion für Einsparung von Mit­
teln und Werkstoffen in den Le­
ningrader Betrieben einen neuen 
Aufschwung. Die Werktätigen 
der Stadt wollen Im dritten Plan­
jahr über 80 000 Tonnen Stahl 
und Buntmetallc einsparen.

Estnische SSR ----------------

Das Alter ist 
kein Hindernis

Den Schülern der 9. Klasse 
aus der Mittelschule Nr. 33 In 
Tallinn wurde eine Ehrenurkunde 
der Produktionsvereinigung „Est. 
remrybOot" für Erfolge Im so­
zialistischen Wettbewerb über­
reicht. Sie waren die Sieger Im 
Wettbewerb der Schülerbrigaden 
geworden.

...Zu Beginn des Lehrjahrs er­
schienen In den Werkhallen die 
ersten Scbülcrgruppen. Dann be­
gann Ihre Lehrzeit an der Werk 
zeugmaschlne. Jede Werkabtei­

lung übernahm die Patenschaft 
über eine Oberklasse, die Schüler 
organisierten untereinander ei­
nen Wettbewerb. Jetzt haben die 
künftigen Arbeiter bereits Jeder 
ein Tagessoll. „Die Qualität der 
Arbeit verbessern, die Produkti­
vität steigern, ohne schlechte No­
ten lernen" heißt es in den Ver­
pflichtungen der Schülerbrigaden. 
In Arbeiter- und Kurzversamm­
lungen werden die Schüler als 
gleichberechtigte Mitglieder des 
Kollektivs begrüßt. Jetzt wurde 
beschlossen, für die Schüler Jeden 
Monat den Wettbewerb „Bester 
Im Beruf" zu organisieren. Dem 
Wettbewerbssieger wird eine 
Lohnstufe zuerkannt.

„Unsere Ablösung" nennt man 
Im Werk die Schülerbrigaden. 
Die Hälfte der Zöglinge dieser 
Kollektive äußerten den Wunsch, 
nach der Schule im Betrieb zu 
arbeiten.

Turkmenische SSR ------------

In überflügelndem 
Tempo

Die ersten Kubikmeter Beton 
wurden In das Fundament des 
Energieblocks Nr. 5 Im Überlandi 
Kraftwerk Mary geschüttet. Mit 

■seinem Anlauf wird die Kapazi­
tät des Wärmekraftwerks 1 Mil­
lion Kilowatt übertreffen. Die 
Bauarbeiter beschlossen, die Bau­
zeit dieses Energieblocks um zehn 
Tage zu verringern.

Das Arbeitstempo bei der Er­
reichung der vorgemerkten Ziel­
marke Ist beeindruckend. Mit 
Zcitvorlaut arbeitet die von W. 
Werschinin geleitete Komplexbri­
gade. Ihr kommen die Arbeitser­
fahrungen zugute, die sie bc'm 
Bau der früheren Aggregate sam­
melte. die Vollmechanisierung 
der Arbeiten, die Verwendung 
von Stahlbetonkonstruktionen. 
Diese werden zu Großblöcken an 
speziellen Plätzen zusammenge­
baut und an den Montageplatz 
befördert. Solch eine Methode 
spart einige Stunden am Tag ein.

Usbekische SSR----------------

Brigadenvertrag 
auf dem Neuland

Der Sowchos „Nowgorod” und 
der Frunse-Kolchos im Gebiet 
Taschkent haben 800 Hektar 
Neuland, die dem Vorgebirge 
Tschatkal abgerungen worden 
sind. In die diesjährige Früh­
jahrsbestellung clnbezogen.

Das Neuland wurde von der 
Brigade mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung erschlossen, 
der R. Schakirow vorsteht und 
die nach der Brigadenvertragsme­
thode arbeitet. Sie erfüllte den 
ganzen Komplex der für das 
Planjahrfünft vorgemerkten Mc- 
lloratlons- und Bauarbeltcn vor­
fristig. Es wurde ein mächtiges 
Bewässerungssystem geschaffen. 
Unter der Erde wurden Rohrlei­
tungen mit einer Gesamtlänge 
von 4-1 Kilometern verlegt.

In der Brigade sind 17 Me­
chanisatoren. Der Bauprozeß Ist 
In Operationen gegliedert, die Im 
Fließverfahren zeltplanmäßig aus 
geführt werden.

Die Melioratoren haben be­
schlossen. bis Ende 1980 noch el 
nen Fünfjahrplan zu erfüllen.

Preis 2 Kopeken

Moldauische SSR----------------

Schau
der Sparsamkeit

Die ersten Vorschläge der 
Teilnehmer der in Moldawien be­
gonnenen Schau der Reserven 
zur Steigerung der Produktlons-, 
effektlvltät und zyr Verstärkung 
des Sparsamkeitsregimes sind 
in vielen Betrieben und Bauvor­
haben der Republik angenommen 
worden. So haben die Speziali­
sten des S.-M.-Klrow-Werks für 
Gießmaschinen in Tiraspol die 
Methode eines rationellen Zu- 
schneidens von Blech erarbeitet, 
das bei der Erzeugung der Haupt­
produktion verwendet wird. Aus 
Dutzenden Tonnen eingesparten 
Walzguts wurde die Produktion 
der Ersatzteile für Landmaschi­
nen vergrößert.

Das Ziel der Republikschau ist 
die Lösung der Aufgaben, die im 
Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol an alle Werktätigen vorge­
merkt sind.

Ukrainische SSR ---------------

Bezwurgene 
Meereswogen

Die zerstörende Kraft der 
Meereswellen zu löschen und 
Erdrutschungen zu verhüten, hilft 
das Verfahren der Befestigung 
der Küsten mit Hilfe der ins 
Meer reichenden Stahlbeton- 
Landzungen und der künstlichen 
Badestrände. Der Bau des ersten 
solchen 10-Kllometer-Abschnltts 
wurde im Raum von Odessa been­
det.

Ähnliche Anlagen sollen von 
der Donaumündung bis zur 
Kertsch-Meeresenge errlch t e t 
werden. Das wird ermöglichen, 
einen 1 800 Kilometer langen 
Abschnitt der Schwarzmeerküste 
zu schützen und hier eine einheit­
liche Parkzone mit bequemen 
Stränden und Erholungsplätzen 
für die Werktätigen zu schaffen. 
Auf dem Gelände, das früher we­
gen Veränderlichkeit der Land­
schaft für die Bebauung als un­
tauglich galt, werden Pensionen 
und Erholungsheime gebaut wer­
den.

Georgische SSR ----------------

„Ekran“ — 
ein Gehilfe 
des Arbeitsleiters

Die Anlage „Ekran" sichert 
eine operative Kontrolle der tech­
nologischen Prozesse. Sie wurde 
in der Filiale des Wissenschaftli­
chen Forschungsinstituts für Me­
teorologie „D. I. Mendelejew" 
in Tbilissi entwickelt.

Am Bildschirm des Fernsehers 
sind farbige Lichtlinien — der 
Ablaufplan des technologischen 
Prozesses. Sollte auch noch so 
geringe Abweichung vom vorge­
gebenen Programm entstehen, so­
fort wird das Gerät es fixieren 
und der Anlagenfahrer die not­
wendigen Maßnahmen treffen.

Sein Einsatz In der Industrie 
(Wird zur Steigerung der Produk 
t'.onseffektlvltät und Verbesse 
rung der Arbcltsqualltät beltra- 
gen.
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Kommunisten und der Wett bewerb

Neuer Arbeitsimpuls
Nach dar VaröflenIHchung da» Schreiben« de« ZK der KPdSU, dqs Ml- 

nisler'at« der UdSSR, «es 2entralrat« der SowjetgewefkschaHen unji tio« ZK 
de« Komsomol über die Entfaltung de« sozialistischen Wettbewerb« ,etile 
in den Parteiorganisationen der Republik eine groOe Arbeit ein: Es werden 
Meeting« und Versammlungen veranstaltet, neue kollektive und Einxelver- 
pllicntungen Obernommen. Den ton in dieser Kampagne geben die Kpm- 
’ninisten an.

Heute besser 
als gestern

„Heute besser als gestern, mor­
gen besser als heute arbeiten" — 
dieser Aufruf unserer Partei Ist 
zur Devise der Arbeit der Kom­
munisten 1m Sowchos „Tschistow- 
ski", Gebiet Nordkasachstan, ge­
worden. Durch die größtmögli­
che Verbesserung der ideologi­
schen Erziehungsarbeit, weitge­
hende Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs und hochpro» 
duktlve Arbeit will man hier drei 
Jahrespläne zum 7. Oktober er­
füllen.

Unter den Kommunisten des 
Sowchos gibt es viele namhafte 
Getreide- und Tierzuchten Die 
Erhöhung der Ertragfähigkeit des 
Getreidefeldes Ist das Wichtigste 
für die Kollektive der Feldbau- 
Traktorenbrigaden, geleitet von 
den Kommunisten — dem Helden 
der sozialistischen Arbeit A. Bo- 
rldko, dem Lenlnorden-Träger VV. 
Walz und W. Kolessow. Jedes die­
ser Kollektive brachte Im vorigen 
Jahr 19—22 Zentner Getreide Je 
Hektar ein. Im dritten Planjahr 
verpflichteten sich die Acker­
bauern, 88 000 Tonnen Getreide 
abzuliefern, was um 18 600 Ton­
nen mehr gegenüber dem Plan 
ist.

Hohe Einzelverpflichtungen - 
Übernahmen die Kommunisten — 
Brlgadierin der Tierzüchter, Mit­
glied des Rayonpartelkomitees 
S. Terechowa. Mechanisator und 
Mitglied des Partelkomitees des 

.Sowchos N. Dowgan, die Fahrer 
G. Steinbrecher und N. Iwanow.

Dem Beispiel der Kommunl- 
.sten folgen viele Parteilose. 
Neun Meister des Maschinenmel­
kens überschritten die 3 000-Ki­
lo-Grenze Im Milchertrag Je Kuh. 
220 Werktätige des Sowchos 
„Tschlstowskl" lösten Im vorigen 
Jahr Ihre Jublläumsverpfllchtun- 
gen ein. In diesem Jahr sollen es 
bedeutend mehr sein.

Die Lehrmeister
Tm Bergbau- und Aufberei­

tungskombinat Sokolowka-Sarbal 
hat sich ein exaktes System -der 

Arbeit der Lehrmeister mit der 
Jugend herausgebildet. Dazu ge­
hört u. a. die technische Berufs­
ausbildung der Jugend, die Orga­
nisation des sozialistischen Wett­
bewerbs unter den Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden. Diese Ar­
beit wird vom Rat für Lehrmei­
sterschaft mit dem Helden der 
sozialistischen Arbeit L. Petrow 
an der Spitze geleitet.

Insgesamt gibt es Im Kombihat 
700 Paten, die Im sozialistischen 
Wettbewerb stehen. Den Siegern 
wird der Titel „Bester Lehrmei­
ster" verliehen. Diesen Titel füh­
ren die Kommunisten — der 
Fahrer. W. LJubtschenko, der 
Schlosser M. Bakarew u. a.

Das Partelkomitee des Kombi­
nats und die Grundorganisationen 
erörtern systematisch Probleme 
der Verbesserung der Lehrmei­
sterschaft. Diese Arbeit zeitigt 
gute Früchte. Alle Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden des Kombi­
nats lösen Ihre sozialistischen 
Verpflichtungen ergebnisreich 
ein. Sie haben als erste das Pro­
gramm für zwei Planjahre gemei­
stert. In Erwiderung des Schrei­
bens des ZK unserer Partei brach­
ten sie neue Initiativen auf: Die 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
den der Bohrer aus der Berg­
verwaltung Sokolowka beschlos­
sen, drei Jahrespläne zum 60. 
Jahrestag des Komsomol zu er­
füllen. und die Baggerführerbri­
gade der Bergverwaltung Sarbal 
verpflichtete sich, das Programm 
für drei Planjahre zum ersten 
Jahrestag der Verfassung der 
UdSSR zu bewältigen.

Für Effektivität 
und Qualität

Das Parteikomitee aus dem 
Sowchos „Pogranltschnlk" im 
Rayon Jermak, Gebiet Pawlodar, 
behält Fragen der Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs 
stets In Ihrem Blickfeld. Bel der 
Erörterung des Schreibens des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol wurde auf der 
Parteiversammlung der Förde­
rung der Aktivität der Kommuni­

sten Im Kampf um Effektivität 
und Qualität besondere . Beach­
tung geschenkt

Damit die Tierzüchter hochef­
fektiv arbeiten, wurden alle Far­
men vollständig mechanisiert 
Jéut betreut Jede Melkerin bis 
45—50 Kühe. Die Mllchertrllge 
stiegen bis 2 700 Kilo Je Kuh, 
was ermöglichte, die Pläne In der 
Mllchllefértmg an den Staat Im 
Jahr 1977 zu überbieten. Das 
Partelkomitee schenkt Fragen 
der Weiterbildung der Mechani­
satoren und Tierzüchter große 
Beachtung und sorgt dafür, daß 
sie mehrere Berufe erwerben. Im 
Sowchos funktioniert ein Mecha- 
nlsatorenlehrgahg. an dem die 
Kommunisten B. Knjasew und 
N. Nurchametow unterrichten.

Die Kommunisten G. Jolkln, 
W. Nossewltsch und W. Sachno 
meisterten als erste einige Me­
chanisatorenberufe. Ihrem Bei­
spiel folgten die Parteilosen A. 
Baler. N. Sawruzkl und andere. 
Es .Ist allbekannt, daß diejenigen, 
die mehrere Berufe gemeistert 
haben, viel besser arbeiten.

Initiatoren
des Wettbewerbs

Das Kollektiv des Karaganda- 
er Synthesekautschukwerks war 
Initiator des sozialistischen Wett­
bewerbs um eine wesentliche Er­
höhung der Produktion und ver­
pflichtete sich, bis Ende des 
Planjahrfünfts mindestens 55 
Prozent Erzeugnisse mit dem Gü­
tezeichen zu produzieren. Auf 
Partei- und Betrlebsversammlun- 
Ben der Abteilungen wurden

laßnahipen zur erfolgreichen 
Erfüllung dieser Aufgabe erör­
tert. Kommunisten und Parteilose 
— die Brlgadlere I. Welltschko. 
G. Kusnezow, M. Muchametsha- 
now, die Dreher A. Strlga. A. 
Miller, W. Kowaljow u. a. — 
brachten konkrete Vorschläge 
ein.

In den Abteilungen werden 
Maßnahmen zur Verbesserung 
der Arbeltsbe dlngungen 
und zur Erneuerung der 
Technik und Technologie ver­
wirklicht. Eine große Rolle 
kommt bei-dieser wichtigen An­
gelegenheit den Neuerern der 
Produktion zu, deren Verbesse­
rungsvorschläge im vorigen Jahr 
einen ökonomischen Nutzeffekt 
für mehr als eine halbe Million 
Rubel ergaben.

Pressedienst 
der „Freundschaft"

Hochqualifizierte Kader der 
mittleren Produktionsabschnitte 
sind eine wichtige Voraussetzung 
für den Aufstieg der Agrar 
Produktion, wurde Im Beschluß 
dcs'ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrats der UdSSR unterstri­
chen. Heute, da wir die Ergeb­
nisse der Finanz- und Wirt­
schaftstätigkeit für das verflösse- 

• ne Jahr auswerten, Ist das beson­
ders offensichtlich. Dort, wo den 
Produktionsabschnitt ein Spezia­
list leitet, geht die Arbeit In 
der Regel besser, die Pläne und 
Aufgaben wehden erfolgreich 
erfüllt. ,

In unserem Sowchos werden 
viele mittlere Produktlonsab> 
schnitte von Spezialisten geleitet. 
Der Gemüsezüchterbrigade steht 
Sch; Usmanow, ein diplomierter 
Agronom, vor. Die Brigade züch­
tet Gemüse Im Frelland, sie er­

ÜBER 2 000 überplanmäßige Motoren ha­
ben im vorigen Jahr die Reparalur- 

schlossor aus der Motorenhalle der Alma-Ataer 
Autoreparaturvereinigung Nr. 1 geliefert, die 
von Alexander Mamontow geleitet wird.

Da« Kollektiv der Halle beschloß, die Aufga­
ben der drei Planjahre in der Wiederherstel­
lung von Motoren zum 61. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober zu erfüllen. Dafür sind alle Mög­
lichkeiten vorhanden.

Musterhafte Arbeit leistet der Montage­
schlosser für Verbrennungsmoto-en, der junge 
Kommunist Maksut Sarsenbajew (Bild linkt).

DIE Konfekfionsfabrik „Komsomolka” in 
Petropawlowsk löste die Verpflichtun­

gen des vorigen Jahres vorfristig ein und lie­
ferte dabei Produktion für 800 000 Rubel über 
den Plan hinaus. Vier Erzeugnismustern wurde 
das staatliche Gütezeichen zuerkannt. Im neu­
en Arbeitsjahr haben alle Brigaden, ohne das 
Tempo zu verlangsamen, einen sozialistischen 
Wettbewerb um die Erfüllung der Auflagen 
der drei Planjahre zum 7. Oktober entfaltet.

Im Bild: Näherinnen der Brigade Nr. 6, Kom­
somolzinnen Valentina Kondraschenko, Lydia 
Hopp, Valentina Schegirowa und Tatjana Sa- 
loshenzewa.

Fotos: KasTAG

Wartungsdiënst für den „
In den Rayonvereinigungen 

„Kasselchostechnlka" in Atbas- 
sar und Alexejewka wurden 
spezialisierte Hallen für tech­
nische Wartung der Traktoren 
K700 und K701 eröffnet, 
auf die fast ein Drittel der me­
chanisierten Arbeit in der Land­

Wenn der Leiter 
ein Fachmann ist
zielt stabile Ernten und hat die 
Aufgabe zweier erster Planjahre 
erfolgreich erfüllt. Im Jubiläums- 
Jahr verkaufte man von Ihrem 
Garten 3 700 Tonnen Gemüse an 
den Staat, was bedeutend mehr 
gegenüber dem Plan Ist.

Gute Jahresergebnisse haben 
auch andere Brigaden, denen 
Spezialisten vorstehen. In den 
Kollektiven, geleitet von S. Pop- 
ko. Absolventin des landwirt­
schaftlichen Technikums, und G. 
Schakurowa. Absolventin der Ti­

wirtschaft des Gebiets entfällt. 
Bis Abschluß des Planjahrfünfts 
wird die Zahl der Riesentrakto­
ren. „Kirowez" Im Gebiet aufs 
l.Sfache anwachsen und der von 
Ihnen geleistete Arbeitsumfang 
sich um mehr als die Hälfte ver­
größern. 

mlrjasew - Landwirtschaftsaka­
demie, steigt der Gemüseertrag 
und sinkt der Arbeitsaufwand In 
stationären und foliegedeckten 
Treibhäusern.

Die Milchfarm, geleitet vom 
Zootechniker G. Lessetschko, hat 
die Aufgabe zweier Planjahre In 
der Produktion und im Verkauf 
von Milch an den Staat Überbo­
ten. 96 Prozent davon wurden 
In höchster Sorte geliefert.

Nach der Veröffentlichung des 
Beschlusses äußerten einige Spe­

Kirowez“
„Die Gebietsvereinigung .Kas­

selchostechnlka' vergrößert In 
diesem Jahr rapide das Lei­
stungsausmaß In der technischen 
Wartung der „Klrowez"-Trakto- 
ren", teilte der Leiter der Ge­
bietsvereinigung W. Schljach- 
titsch mit „Es genügt zu sa­

zialisten den Wunsch, die' Pro 
duktlonsabschnltte zu leiten: Der 
Absolvent der Zellnograder 
Landwirtschaftlichen Hochschule, 
Zootechniker A. Kokenow kam 
In die Brigade für die Nachzucht 
der Jungrinder, der frühere Dis­
patcher des Sowchos, Spezialist 
W. Koropalow übernahm die Lei­
tung des Maschinenhofs. Wir sor­
gen auch für den Nachwuchs. 
Heute studieren 18 Studenten 
an Hoch- und Fachmittelschulen 
und beziehen Ihr Stipendium vom 
Sowchos, 12 Arbeiter und Ange­
stellte des Sowchos stehen Im 
Fernstudium.

F. OSSIPENKO, 
Direktor des Gemüse- und 
Mllchsowchos „Krasnojar- 
skl"

Gebiet Koklschetaw 

gen. daß man vor hat. durch 
zentralisierte Bedienung 700 
Traktoren zu umfassen und bis 
Abschluß des 10. Planjahrfünfts 
— nicht weniger als 2 400. Zu 
diesem Zweck schafft man In al­
len 13 Rayonvereinigungen ei­
nen spezialisierten Dienst für 
technische Wartung der „Klro- 
wez"-Traktoren.

(KasTAG)

Auf richtigem Weg, auf Leninschem Kurs
Kurs“Zur Veröffentlichung des sechsten Bandes der Reden und Artikel des Genossen L. I. Breshnew „Auf Leninschem

, Die Sowjetgesellschaft Ist In 
das siebente Jahrzehnt Ihrer Ent­
wicklung getreten. In einer aus 
historischer Sicnt kurzen Frist 
Ist ein Weg von Jahrhunderten 
zürückgelegt worden; Der ent­
wickelte. reife Sozialismus Ist 
âulgeoaut, herausgebildet hat 
sieb die humane und eine allsei­
tige Entwicklung der Persönlich­
keit fördernde sowjetische Le­
bensweise.
Eine tiefschürfende Charakteri­

stik der Ergebnisse der seit dem 
'Sieg der Oktoberrevolution ver­
flossenen 60 Jahre, der Einfluß 
dieser Revolution aut die Ge­
schicke der Menschheit, die Ver­
allgemeinerung der kolossalen 
EHanrungen des Aufbauwerks 
und aes Kampies des Sowjetvol­
kes. das unter der Leitung der 
ruhmreichen Leninschen Partei 

.ertoigreich aul den Weg zum 
Kommunismus schreitet, die 
Analyse aktueller Fragen der 
Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU, die Bestimmung der 
unerhört komplizierten und gran­
diosen Aulgabén des entwickel­
ten Sozialismus und die Wege 
zu ihrer Lösung — das bildet 
den Inhalt des sechsten Bandes 
der Reuen und Artikel des Ge- 

"nossen L. L Breshnew „Auf Le­
ninschem Kurs", der Im Verlag 
für politische Literatur erschie­
nen ist

Die in den Band aufgenomme­
nen Arbeiten zeichnen sich 
durch ein wlssenscnaltllches, 
scnopfensches Herangehen an 
die gesellschaftlichen Prozesse 
und Erscheinungen aus und sind 
ein hervorragender Beitrag zur 
Theorie des Marxismus- Leninis­
mus. In diesen Aroenen haben 
die Fruchte des Kollektiven Ver­
standes der Partei, die Erfah­
rungen ihrer mannigfaltigen or­
ganisatorischen und ideologisch- 
politischen Tätigkeit zur Ver­
wirklichung dei Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU Ih­
ren konzentrierten Ausdruck ge­
funden.

1.
' Die von dem Inhalt des Sam- 
meitiandes erfaßte Periode ivon 
April 1976 oi» Dezeinoer 197/) 

'ist eine wichtige historische
Etappe im Leoen des Sowjetvol­
kes und der Leninschen Panel, 
in der Entwicklung des weltwei­
ten revolutionären Prozesses. 
Eben diese Besonderheit der er- 

•wannten Periooe hoo Genosse
L. 1. Breshnew Im Beitrag tur 
die Zeitschritt „Probleme des 
Friedens und des Sozialismus" 

' hervor. „In der Geschichte der
Sowjetunion wird das sechzigste 

' Jahr per Großen Sozialistischen
Oktoberrevolution einen beson­
deren Platz einnehmen. Das Ist 

’ das Jahr der Verabschiedung der 
neuen Verfassung der UdSSR, 

einer Verfassung, In der die 
Ergebnisse der gesamten revolu- 
tlonär-umgestaltendcn Tätigkeit 
der Partei und des Volkes nach 
dem Sieg der Oktoberrevolution 
widergespiegelt sind und eine 
klare Perspektive des weiteren 
kommunistischen Aufbaus Umris­
sen Ist". (S. 622). Das Haupter­
gebnis ist der Aufbau der ent­
wickelten sozialistischen Gesell­
schaft In der UdSSR, die all­
mählich in ’ die kommunistische 
Gesellschaft hinüberwächst.

In den Arbeiten des Genossen 
L. I. Breshnew, die mit der 
Verabschiedung der neuen Ver­
fassung der UdSSR verbunden 
sind. Im Referat „Der Große Ok­
tober und der Fortschritt der 
Menschheit", in anderen Mate­
rialien des Buches Ist die Kon­
zeption der entwickelten soziali­
stischen Gesellschaft als histo­
risch notwendige gesetzmäßige 
Etappe der Herausbildung einer 
kommunistischen gesellschaftlich- 
wirtschaftlichen Formation Um­
rissen.

Die entwickelte sozialistische 
Gesellschaft stützt sich aut eine 
mächtige fortgeschrittene In­
dustrie, auf eine entwickelte 
hochmechanisierte Landwirt­
schaft. Das ermöglicht, dl» Im­
mer vollständigere Befriedigung 
der vielfältigen Bedürfnisse der 
Bürger praktisch als wichtigstes 
und unmittelbarstes Ziel der ge­
sellschaftlichen Entwicklung zu 
verwirklichen.

Der reife Sozialismus löst 
komplizierte Aufgaben der so­
zialen Entwicklung. Millionen 
Werktätige meistern die schwie­
rige Wissenschaft — Organi­
sierung des gesellschaftlichen 
Lebens, darunter auch das Ver­
mögen, die Volkswirtschaft zu 
planen und zu leiten. Auf der 
neuen sozialistischen Grundlage 
formt sich das Bewußtsein der 
Bürger.

Genosse L. I. Breshnew klärt 
die tiefgreifenden qualitativen 
Veränderungen In der Ökonomik, 
den sozialen Beziehungen, der 
politischen Organisation und der 
geistigen Kultur der Gesell­
schaft und kommt zum Schluß, 
daß die wachsende soziale Ho­
mogenität der sowjetischen Ge­
sellschaft der allgemeine Nenner 
aller dieser Veränderungen Ist. 
Noch fester Ist der unerschütter­
liche Buna der Arbeiterklasse, 
der Kolchosbauernschaft una der 
Volkslntelllgena geworden. All­
mählich verwischen sich die Un­
terschiede zwischen den einzel­
nen sozialen Gruppen. Immer 
näher kommen einander—durch 
das Leben selbst — alle Natio­
nen una Völkerschaften unseres 
Landes. Es hat sich eine neue 
historische Menschengemein­
schaft — das Sowjetvolk — 
herausgebildet.

All das berechtigt uns, den 
entwickelten Sozialismus als ei­

ne Periode zu betrachten, da die 
Umstellung der Gesamtheit der 
gesellschaftlichen Beziehungen 
auf der Grundlage des dem So­
zialismus zutiefst eigenen kollek­
tivistischen Wesens abgeschlos­
sen wird. Daraus resultiert der 
unbegrenzte Spielraum für die 
Wirkung der Gesetze des Sozia­
lismus, für die Offenbarung sei­
ner Vorzüge In allen Sphären 
des gesellschaftlichen Lebens, 
die organische Ganzheit und die 
Dynamik des sozialen Systems, 
seine politische Stabilität und 
unerschütterliche innere Ein­
heit

Es Ist gerechtfertigt, die Leh­
re vom entwickelten Sozialis­
mus in eine Reihe mit den her­
vorragendsten theoretischen 
Entdeckungen auf dem Gebiet 
des wissenschaftlichen Kommu­
nismus zu stellen, denn die Fra­
ge über die Ubergangsetappen 
zur kommunistischen Gesellschaft 
Ist, wie Fr. Engels bezeugt „die 
allerschwlerlgste Frage von al­
len, die es überhaupt gibt..." 
(K. Marx und Fr. Engels. Wer­
ke, Bd. 38. S. 108). Ein beson­
deres Gewicht verleiht dieser 
Lehre der Umstand, daß sie als 
theoretische Grundlage für kon­
krete politische Lösungen dient, 
die wissenschaftliche Basis, den 
Ideell-politischen Kernpunkt dar­
stellt für die Lösung konkreter 
Aufgaben des wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen Auf­
baus.

Im Buch sind klare Orientie­
rungspunkte für die mannigfal­
tige Tätigkeit der Partei und des 
Volkes In unseren Tagen, Kern­
probleme des kommunistischen 
Aufbaus formuliert. Die Partei 
verwirklicht sicher die Weisung 

ZW. 1. Lenins darüber, daß „der 
Kommunismus ohne einen Vorrat 
von Wissen, Technik und Kultur 
nicht aufzubauen Ist". Werke, 
Bd. 39. S. 314. russ.).

Die zentrale Aufgabe der Ent­
wicklung der Ökonomik Ist das 
stete Wachstum der Effektivität 
der gesellschaftlichen Produktion 
und der Qualität der gesamten 
Arbeit. Das zehnte Planjahr­
fünft, wird 1m Buche hervorge­
hoben. „unterscheidet sich In 
vielem von seinen Vorgängern. 
Wir haben die Aufgabe gestellt, 
tiefgreifende qualitative Verände­
rungen In der Struktur und dem 
technischen Niveau der Volks­
wirtschaft zu vollbringen, ihr 
ganzes Gepräge wesentlich zu 
verändern" (S. 113). Das Ak­
tionsprogramm der Partei, aller 
ihrer Organisationen, der So­
wjet-, wirtschaftlichen und Ge­
werkschaftsorgane. der Werktä- 
tigenkollektive in der Lösung 
dieser vom XXV. Parteitag der 
KPdSU gestellten Aufgabe wird 
allseitig begründet In den Re­
den Genossen L. I. Breshnews 
auf dem ' Oktoberplenum (1976) 
des ZK der KPdSU, anläßlich 

der Verleihung des Goldenen 
Sterns an die Heldenstadt Tula, 
auf dem XVI. Gewerkschaftskon­
greß der UdSSR, In anderen In 
den Sammelband aufgenomme­
nen Materialien sowie in der 
Rede auf dem Dezemberplenum 
(1977) des Zentralkomitees der 
KPdSU, die die Grundlage für 
schöpferische Bemühungen der 
Partei und des Volkes Im dritten 
Jahr des Planjahrfünfts bildet.

Umfassend und scharf sind die 
Schlüsselprobleme der Vervoll­
kommnung unserer Ökonomik 
aufgeworfen: Die Notwendigkeit 
der Verbesserung des Investiti­
onsbaus, die Steigerung der Ef­
fektivität solcher Basisbranchen 
wie die rohstoffördernde Indu­
strie. die Energetik, das Hütten­
wesen: des Aufstiegs der Land­
wirtschaft aut ein höheres tech­
nisch-ökonomisches Niveau; des 
quantitativen und qualitativen 
Anwachsens der Produktion von 
Volksbedarfsgütern; der Lösung 
des Problems der Arbeitsressour­
cen durch eine Beschleunigung 
des Wachstums der Arbeitspro­
duktivität: der Steigerung der 
Effektivität der Außenwirtschafts­
beziehungen. Offen, mit bol­
schewistischer Unumwundenheit 
wird von Mängeln gesprochen, 
die auszumerzen sind, von 
Schwierigkeiten, die überwunden 
werden müssen.

Die Bemühungen der Partei 
sind darauf konzentriert, die 
Organisiertheit’ und Eingespielt­
heit aller Glieder unserer Ge­
sellschaft größtmöglich zu stei­
gern, die Planung und Leitung 
zu vervollkommnen, den Me­
chanismus der Wirtschaftsfüh­
rung zu verbessern, den unserer 
gesellschaftlichen Produktion ei­
genen Zentralismus in der Lei­
tung mit der örtlichen Initiative 
zu vereinigen, tiefliegende Re­
serven in den Kreislauf einzube­
ziehen, ein strenges Sparsam­
keitsregime einzuhalten, zu be­
wahren und wirtschaftlich damit 
umzugehen, was durch die Ar­
beit aes Sowjetmenschen produ­
ziert. geschaffen worden Ist. Al­
le diese Fragen stehen Im Blick­
punkt des volksumfassenden so­
zialistischen Wettbewerbs Im 
zehnten Pianjahrfünft.

Eine unserer Hauptreserven 
Ist die schöpferische Aktivität 
der Menschen der Arbeit. Die 
Unterstützung und Verbreitung 
Jeder wertvollen Initiative, die 
von unseren Neuerern hervorge­
bracht wird. Ist direkte Pflicht 
der gesellschaftlichen und Par­
teiorganisationen. der leitenden 
Persönlichkeiten in der Wirt­
schaft und in den Sowjets, heißt 
es Im Buch. Die Grußschreiben 
Genossen L. I. Breshnews an 
führende Arbeiter und Kolchos­
bauern. an Werkiätlgenkollek- 
tlve. an Städte und Rayons, Ge­
biete und Republiken, die her­
vorragende Arbeltsresultate er­

reicht haben, sind ein eindrucks­
volles Zeugnis der unverminder­
ten Aufmerksamkeit der Partei 
für die Entwicklung des volks­
umfassenden sozialistischen Wett­
bewerbs, für die massenhafte 
Initiative der Werktätigen.

*Dle soziale Politik der KPdSU 
und des Sowjetstaates, die kon­
tinuierliche Steigerung des ma­
teriellen und kulturellen Lebens­
niveaus des Sowjetvolkes, die 
Verbesserung der Arbelts- und 
Lebensbedingungen der Men­
schen, die Verbesserung Ihrer 
professionellen Vorbereitung und 
Bildung fördern die Mehrung 
des schöpferischen Potentials un­
serer Gesellschaft. Eine besonders 
große Bedeutung mißt die Partei 
der ständigen und zielgerichte­
ten Vervollkommnung der Ideo­
logischen Arbeit bei, die ein 
stetes Wachstum des Bewußt­
seins der Werktätigen, ihre Or­
ganisiertheit und schöpferische 
Aktivität stimuliert.

2.
Der in der UdSSR aufgebau­

ten reifen sozialistischen Gesell­
schaft entspricht eine Etappe In 
der Entwicklung des sowjeti­
schen politischen Systems, der 
sozialistischen Demokratie. Die 
von der KPdSU formulierte und 
allseitig- begründete Schlußfolge­
rung von dem Hinüberwachsen 
des sozialistischen Sowjetstaa­
tes, der die historischen Funk­
tionen der Diktatur des Proleta­
riats erfüllt hat, in einen Volks­
staat — Ist ein neues Wort in 
der Lehre des Marxismus vom 
Staat. Diese Schlußfolgerung 
stützt sich auf die Analyse der 
prinzipiellen qualitativen Beson­
derheiten der entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft und Ist 
in der sowjetischen Verfassung 
von 1977 — dem Grundgesetz 
des ersten sozialistischen Volks­
staates In der Geschichte — 
verankert.

Die Partei geht davon aus, daß 
die Sache des ganzen Volkes — 
der kommunistische Aufbau — 
nur erfolgreich sein kann, wenn 
die sozialistische Demokratie In 
allen Sphären des gesellschaft­
lichen Lebens entwickelt und 
vervollkommnet wird. Eben des­
halb, unterstreicht Genosse L. I. 
Breshnew, „hat sich In der Etap­
pe des reifen Sozialismus, unter 
den Bedingungen des Volksstaa- 
tes eine Immer breitere und ak­
tivere Teilnahme der Werk- 
lüdgenmassen an der Leitung 
des Lebens des Landes fest ein­
gebürgert als zentrale Richtung 
der politischen Entwicklung dir 
Sowjetgesellschaft" (S. 629).
Nur auf diesem Wege Ist ein be­
wußtes verantwortliches Verhal­
ten Jedes Bürgers der UdSSR 
zur Arbeit zum Wohle des Vol­

kes, zur gesellschaftlichen 
Pflicht zu formen.

Ausführlich und konkret sind 
im Buch die Probleme der Ver­
besserung der Tätigkeit der So­
wjets und der Festigung ihrer 
Kontakte mit den Massen erör­
tert. ebenso wie die der Organe 
der staatlichen und wirtschaftli­
chen Leitung, der Volkskontrol­
le, der gesellschaftlichen Orga­
nisationen und der Werktäti­
genkollektive.

Sozialismus und Demokratie 
sind untrennbar. Die auf Initiati­
ve der Partei, des Genossen L. 1. 
Breshnew und mit seiner un­
mittelbaren Beteiligung ausgear­
beitete neue Verfassung der 
Sowjetunion sichert aen Werk­
tätigen niedagewesene breite so- 
zialökonomische Rechte uno po­
litische Freiheiten una sieht 
feste Garantien für ihre Ver­
wirklichung vor. Gleichzeitig
bestätigt s>e das Prinzip der
organischen Einheit der Rechte
und der Pflichten der Burger,
Ihre gegenseitige Entsprechung. 
„Unsere Demokratie eröffnet ei­
nen weiten Spielraum für die po­
litische, wirtschaftliche und gei­
stige Aktivität der Bürger, ih­
rer Vertreter und Organisatio­
nen'una lenkt diese Aktivität 
auf Ziele, an deren Erreichung 
das ganze Volk, die ganze Ge­
sellschaft interessiert ist" (S. 
634).

Als Hauptinspirator und Ga­
rant der weiteren Vervollkomm­
nung der sozialistischen Demo­
kratie tritt die Kommunisti­
sche Partei auf — der leitende 
•und richtungweisende Kern des 
gesamten sowjetischen politi­
schen Systems. Unermüdlich Ist 
die Partei darum besorgt, daß 
alle Sowjetmenschen, die Ihnen 
von der Verfassung der UdSSR 
verliehenen Rechte vollständig 
nutzen, daß die Werktätigen 
selbst diese Rechte gut kennen 
und sie auszuüben wissen, daß 
die politische und rechtliche Kul­
tur der Massen ständig wächst 
und Ihrerseits in einer Immer 
breiteren Teilnahme der Massen 
an der Leitung der Angelegen­
heiten der Gesellschaft und des 
Staates Ihren Ausdruck findet. 
Die Partei stimuliert -'die Ent­
wicklung der Demokratie und 
handelt dabei selbst entsprechend 
den Prinzipien des sozialisti­
schen Demokratlsmus, auf der 
Grundlage der Verfassung. „Wie 
alle Sowjetmenschen". unter­
streicht Genosse L. 1. Breshnew, 
„sind sich auch die sowjetischen 
Kommunisten gut bewußt, daß 
aus der verfassungsmäßigen Ver­
ankerung der leitenden Rolle der 
KPdSU In unserem Staat und 
unserer Gesellschaft durchaus 
keinerlei Privilegien für die 
Partei abgeleitet werden. Im 
Gegenteil, dadurch wird Ihr ei­
ne erhöhte Verantwortlichkeit 
auferlegt, denn Ihre leitende

Rolle verwirklicht die KPdSU 
nicht kraft der Macht, sondern 
dank Ihrer hohen politischen 
Autorität und ihrem Ideologi­
schen Einfluß In den Massen". 
(S. 635).

Im Buch wird die gewaltige 
Internationale Bedeutung der 
neuen Verfassung der UdSSR 
aufgezeigt, die riesige Anzie­
hungskraft des Vorbildes des So­
zialismus. der sozialistischen De­
mokratie. des praktischen, rea­
len Humanismus, der In der so­
wjetischen Lebensweise Gestalt 
angenommen hat.

3.
Die Analyse der grundlegen­

den internationalen Probleme Ist 
Im sechsten Band des Werks 
„Auf Leninschem Kurs" untrenn­
bar verbunden mit Jer Entwick­
lung der grundsätzlichen Bestim­
mungen der marxistisch-leninisti­
schen Theorie.

Hier Ist die welthistorische Be­
deutung der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution, der Er­
folge des realen Sozialismus für 
die fortschrittliche Entwicklung 
der Menschheit allseitig aufge­
zeigt. sind die gesamten Erfah­
rungen des Weltsozialismus 
schöpferisch durchdacht und die 
weiteren Wege der revolutionä­
ren Erneuerung der Welt sowie 
die Perspektiven des Friedens 
kampies aut unserem Planeten 
wissenschaftlich umrissen.

Die wichtigste der Internatio­
nalen Folgen der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution ist die 
Entstehung und die Entwicklung 
des sozialistischen Weltsystems. 
Es Ist deshalb gesetzmäßig, daß 
Im Band erstrangige Aufmerk­
samkeit dem Bündnis, der 
Freundschaft und der Zusammen­
arbeit der sozialistischen Staaten 
geschenkt wird, die durch ge­
meinsame Ziele, Interessen und 
Bande kameradschaftlicher Soll, 
darität und gegenseitiger Hilfe 
Seelnt sind. In den Materialien 

es Bandes Ist überzeugend vor 
Augen geführt, wie das enge 
Zusammenwirken der sozialisti­
schen Länder ein organischer 
Teil unseres ganzen Lebens wird, 
wie unmittelbar die Werktätigen­
massen selbst aktiven Anteil an 
der Schaffung der brüderlichen 
Beziehungen nehmen.

Während der Anhäufung kol­
lektiver Erfahrungen Im soziali­
stischen Staatsaufbau werden 
wissenschaftlich begründete und 
In der Praxis geprüfte Orientie­
rungspunkte erarbeitet, die unter 
den konkreten Bedingungen ver- , 
schledener Länder die richtige 
Lösung komplizierter Probleme 
der Entstehung und Entwicklung 
der neuen Gesellschaft finden 
helfen.

In theoretisch verallgemeiner­
ter Art sind Im Band die allge-
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Auf dem Belgrader Treffen
Die Arbeit zur Vorbereitung 

eines Schlußdokuments datiert 
auf dem Belgrader Treffen von 
Vertretern der Teilnehmerstaaten 
der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit In Europa 
In den redaktionellen Gruppen 
an. Praktisch wurde Einigung 
darin erzielt, daß das nächste 
Treffen von der Art des Belgra­
der Im Jahre 1980 In Madrid 
Stattflndet. Ferner besteht Über 
elnstimmung. eine Konferenz von 
Experten zur Ausarbeitung einer 
für alle Teilnehmer akzeptablen 
Methode der friedlichen Beile­
gung von Streitfällen zwischen 
den Staaten einzuberufen.

Wie ferner bekannt wurde, 
stößt die Vorbereitung anderer 

Gegen Einmischung in den Konflikt 
auf dem Afrikanischen Horn

j, Protestkundgebungen gegen 
die offene Einmischung 
deß NATO-Lllnder In die kriege­
rischen Auseinandersetzungen 
auf dem Afrikanischen Horn fln- 

! xlen in ganz Äthiopien statt. 
Die Demonstranten bekunden 

Ihre Entschlossenheit, das 
verbrecherische Komplott der 
NATO-Länder und der reaktio­
nären arabischen Regimes, das 
die Vernichtung de* Volksrevo­
lution In Äthiopien sowie die

Das EWG-Gebäude 
weist immer neue Risse 
auf. Die Ursache für 
den erneuten Ausbruch 
der Widersprüche Ist 
diesmal die Weigerung 
Großbritanniens. d 1 c 
Vorschläge der anderen 
EWG-Länder zu ak­
zeptieren. die auf eine 
einheitliche Fischereipo­
litik In der 200-Mellen- 
Wlrtschaftszone gerich­
tet Ist. die In der EWG 
Anfang des vorigen 
Jahres eingeführt wur­
de.

Die franzö s 1 s c h e 
Presse schre 1 b t In 

meinen grundlegenden. Integrie­
renden Züge der sozialistischen 
Revolution und des sozialistischen 
Aufbaus formuliert, die auch bei 
der ganzen Vielfalt der konkreten 
Formen bestehen bleiben und Ihre 
Kraft beibehalten Prinzipiell 
wichtig Ist der Schluß des Genos­
sen L. I. Breshnew darüber, daß 
wie immer die spezifischen Be­
dingungen des Landes, das den 
Sozialismus autbaut. auch sein 
mögen, die Etappe seiner Vervoll­
kommnung auf eigener Grundla­
ge — die Etappe der reifen, ent­
wickelten sozialistischen Gesell­
schaft — als unerläßliches Ket­
tenglied der sozialen Wandlun­
gen. als eine längere Entwick­
lungsperiode auf dem Weg vom 
Kapitalismus zum Kommunismus 
auftritt; die Erkenntnis und die 
Nutzung der Möglichkeiten des 
entwickelten Sozialismus stellen 
dabei zugleich auch den Über­
gang zum Aufbau des Kommu­
nismus dar.

Die Im Band enthaltenen wich­
tigen theoretischen Schlüsse aus 
den Gesamterfahrungen der Ent­
wicklung des Weltsozialismus 
sind von wesentlicher Bedeutung 
auch für die Bestimmung der 
Perspektiven der gesellschaftli­
chen Entwicklung In den nicht so* 
zlallstlschen Ländern. Dies um so 
mehr, als mit der Vertiefung der 
allgemeinen Krise des Kapitalis­
mus das Streben der Massen zu 
radikalen Wandlungen- wächst. 
Die objektiven ökonomischen 
und sozialpolitischen Vorausset­
zungen für den Übergang zum 
Sozialismus haben einen hohen 
Reifegrad erreicht. Der Sozialis­
mus Ist eine objektive Vorausset­
zung und ein dringendes Bedürf­
nis für den weiteren Fortschritt 
der Menschheit.

Die Kraft, die berufen Ist. eine 
große Rolle In der Geschichte zu 
spielen. Ist die internationale 
kommunistische Bewegung. Un­
ter den Bedingungen, da sich die 
allgemeine Krise des Kapitalis­
mus verschärft, da die Bourgeoi­
sie manövriert, um ihre Positio­
nen zu festigen und das Streben 
der Massen zum Sozialismus ab- 
zuschwäcben. streben die kommu­
nistischen Parteien eine Vervoll­
kommnung der Strategie und 
Taktik Ihres revolutionären 
Kampfes an. Die Kommunisten 
sind berufen, die Massen zum 
Hauptziel — zum Sozialismus, zu 
führen, und um dieses edle Ziel 
zu erreichen, heißt es Im Band, 
dürfen die Prinzipien keinesfalls 
um taktischer Vorteile willen ge­
opfert werden Eines dieser 
grundlegenden Prinzipien ist der 
proletarische Internationalismus. 
Treu der großen Brüderlichkeit 
der Kommunisten der Welt, 
mahnt die KPdSU unermüdlich 
daran, daß dieses Prinzip auch In 
unserer Zelt seine große Bedeu­
tung vollständig beibehält und 
ein mächtiges und erprobtes 
Werkzeug der kommunistischen 
Parteien Ist.

Zugleich, heißt es ferner Im 
Band, hält sich unsere Partei 
wie auch die anderen marxistisch- 
leninistischen Parteien unbeirr­
bar an die In der kommunisti­
schen Bewegung allgemein gülti­
gen Prinzipien — die Gleichheit. 
Unabhängigkeit und Nlchtelnml 

Abschnitte des Schlußdokuments 
auf ernste Schwierigkeiten. Die 
Delegationen der USA und cin*r 
Reihe anderer • westlicher lAn- ' 
der versuchen, Im Laufe der re­
daktionellen Arbeit den Inhalt 
der Schlußakte der gesamt 
europäischen Konferenz, ole von 
den Sinais- und Regierungschefs 
1975 In Helsinki unterzeichnet 
wurde, zu revidieren. Wie der 
Ixeltcr der sowjetischen Delega­
tion. Juli Woronzow, In dir 
P’.cnars'tzung feststellte, ist a! 
les. was In der von den höchsten ( 
Repräsentanten der Teilnehmer * 1 
Staaten unterzeichneten Schluß- j 
akte steht, von außerordentlich 
großer Bedeutung heute und 
wird cs auch In der Zukunft sein

Untergrabung der Souveränität 
der afrikanischen Staaten zum 
Ziel hat. zu vereiteln.

Die Werktätigen fordern zur 
Konsolidierung auf. um die In­
nere und äußere Reaktion abzu­
wehren und bestätigen Ihre Be­
reitschaft. die Errungenschaften 
der Revolution sowie die territo­
riale Integrität Ihres Staates zu 
schützen und zu verteidigen. Auf 
den Kundgebungen wird die 

Widersprüche in der EWG 
spitzen sich weiterhin zu
Kommentaren zur Ml- 
nlsterratsta g u n g In 
Brüssel, auf der über 
diese Frage beraten 
wurde und bei der Lon- 
don für sich Sonder­
rechte für den Fisch­
fang In einer 50-Mei- 
len-Zone entlang der 
britischen Küste ver­
langte, von einer ..Ab­
kehr” und von ..ernst­
hafter Krise”. Die Zei­

tung „Matin" stellt fest, 
daß In Brüssel der Ent­
wurf des gemeinsamen 
Markts auf dem Gebiet 
der Fischereiwirtschaft 
begraben wurde. Das 
Blatt hebt hervor, daß 
sich das Scheitern der 
Verhandlungen In Fra­
gen der Flschedelwlrt- 
schaft unweigerlich auf 
die Erörterung anderer

sshung in die Inneren Angelegen­
heiten.

Den Band prägt das Thema der 
Solidarität mit der nationalen 
Befreiungsbewegung. Die Liqui­
dierung des Kolonialsystems des 
Imperialismus In seiner klassi­
schen Form Ist als eine Erschei­
nung von welthistorischer Be­
deutung charakterisiert. Der tief­
gehende Prozeß der Zerstörung 
des Kolonialerbes gewinnt an 
Kraft. S'cher vollzieht sich dof 
Prozeß der progressiven Entwick­
lung vieler befreiter Länder. Ihre 
Rolle Im internationalen Leben 
wächst. Im Laufe erbitterter Aus­
einandersetzungen mit den Aus­
beuterelementen und Ihren aus­
ländischen Schutzherren sind 
auch Zickzacke in der Politik der 
jungen Staaten und manchmal 
sogar eine Rückbewegung nicht 
ausgeschlossen. Beispiele für sol­
che Zickzacke aus der Jüngsten 
Vergangenheit lassen sich z. B. 
auch in einigen Nahostländern 
finden. Doch die Hauptrichtung 
der Entwicklung Ist unbestreit­
bar. In vielen Materialien des 
Bandes kommt die begründete 
Überzeugtheit von der Unüber-- 
wlndbarkelt des Strebens der Völ­
ker zur selbständigen Entwick­
lung, zum nationalen und sozialen 
Fortschritt zum Ausdruck.

Einen bedeutenden Platz neh­
men im Band d'e brennenden 
Probleme von Krieg und Frie­
den ein. Hervorragend Ist d'e 
Rolle des Genossen L. I. Bresh­
new bei der theoretischen und 
politischen Ausarbeitung der 
Probleme von Krieg und Frieden 
und bei der Festlegung und Rea­
lisierung des gegenwärtigen 
außenpolltlcchen Kurses der 
UdSSR.

Kennzeichnend für seine uner­
müdliche Tätigkeit zur Festigung 
des Weltfriedens sind Leninsche 
Prlr.zlp'.entreue In der Bewertung 
aktueller Probleme, wissenschaft­
liche Erfassung der neuen Ten­
denzen In der Weltarena, das 
Vermögen, in komplizierten Peri­
petien des internationalen lie­
bens die Hauptmomente zu be­
stimmen. Konsequenz und Beharr­
lichkeit in der Verfechtung der 
großen Sache des Friedens und 
der Völkerslcherhclt. ein flexibles 
Herangehen an die Lösung außen­
politischer Aufgaben.

In den Materialien des sechsten 
Bandes wird das eindrucksvolle 
Panorama des unermüdlichen 
Kampfes der Sowjetunion um ei­
ne grundsätzliche Gesundung des 
internationalen Klimas entrollt. 
Der Leser sieht mit eigenen 
Augen, wie beharrlich und konse­
quent das Zentralkomitee der 
KPdSU, sein Politbüro mit Ge­
nossen L. I. Breshnew an der 
Spitze den Auftrag des XXV. 
Parteitags der KPdSU erfüllen, 
die Anstrengungen Im Kampf um 
einen dauerhaften Frieden zu 
mehren. Das vom Parteitag pro­
klamierte Programm des weite­
ren Kampfes für Frieden und In­
ternationale Zusammenarbeit, für 
Freiheit und Unabhängigkeit der 
Völker wird erfolgreich verwirk­
licht; In seiner Realisierung wur­
de Erhebliches erzielt.

Als einzig realistisch und ver­
nünftig haben die Prinzipien der

Notwendigkeit hervorgehoben. 
। - Einheit aller fortschrittlichen 
K ,'lte Äthiopiens auf dem We­
ge zur Schaffung einer Partei 
der Arbeiterklasse, die sich von 
der marxistisch-leninistischen 
Ideologie leiten lassen würde, zu 
festigen.

Die Redner, die auf den 
Kundgebungen das Wort ergrei­
fen. betonen, daß der Frieden 
und die Sicherheit für die Län­
der auf dem Afrikanischen Horn 
nur unter Voraussetzung des 
unverzüglichen Abzugs der so­
malischen Truppen vom äthlopl 
sehen Territorium garantiert 
werden können.

Probleme in der EWG 
auswirken wird.

Andere französische 
Blätter, so ..Le Figaro”, 
vertreten die Auffas­
sung. daß das Scheitern 
der Verhandlungen in 
Brüssel zur weiteren 
Verschärfung der Wi­
dersprüche zwischen 
übrigen Mitgliedern der 
EWG führen könnte.

friedlichen Koexistenz ziemlich 
feste Wurzeln In den Internationa­
len Angelegenheiten gefaßt Auf 
unserem PI»eten sind die Wand­
lungen zum Besseren spürbar und 
konkret. Der Kodex gerechter 
zwischenstaatlicher Beziehungen, 
der den Anhängern von Kriegs­
abenteuern rechtsmäßige und 
moralisch-politische Schranken' 
setzt, findet In internationalen 
Dokumenten Anerkennung und 
Verankerung. Es wurden die er­
sten, wenn auch noch bescheldc 
nen Vereinbarungen erzielt.» die 
einige Kanäle des Wettrüstens 
abriegeln. Das verzweigte Netz 
der Abkommen, das viele Berei­
che der friedlichen Koexistenz 
von Staaten mit unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung erfaßt, 
wird erweitert.

Im Band werden die Wider­
sprüche der Internationalen Lage 
analysiert. Die Möglichkeiten 
zur Festigung des Friedens wach­
sen unablässig. Zugleich wachsen 
auch die Gefahren, die Ihn be­
drohten. „Die Internationalen Be­
ziehungen befinden sich gegen­
wärtig gleichsam an einer Kreu­
zung der Wege, die entweder zur 
Vergrößerung gegenseitiger Äng­
ste. zu Verdacht und zur An­
häufung von Waffen führen,,der 
Wege, die letzten Endes entwe­
der zu dauerhaftem Frieden oder 
bestenfalls zur Balancierung am 
Rande des Krieges führen. Die 
Entspannung bietet die Möglich­
keit. den Weg des Friedens zu 
wählen", sagt Genosse L. I. 
Breshnew. (Seite 595).

Im sechsten Band wird die Ak­
tivierung der militaristischen 
Kräfte des Westens argumentiert 
entlarvt, die die aggressive Linie 
der internationalen Politik reprä­
sentieren. Das verstärke AufpelL 
sehen des Wettrüstens >m NATO- 
Block Ist eine für die Mensch­
heit überaus gefährliche Ten­
denz. Sie wird noch gefährlicher 
dadurch, daß immer barbarische­
re Mittel der Krlegstührung ent­
stehen. solche Mittel wie die Neu­
tronenbombe. Charakteristisch 
let, daß der Westen das Wettrü­
sten unter Begleitung verschiede 
ner antisowjetischer und antl- 
kommun'stischcr Kampagnen be­
treibt, deren Haltlosigkeit und 
heuchlerischer Sinn Im Band 
überzeugend aufgezeigt werden.

Genosse L. I. Breshnew be­
zeichnet die Aufgabe der Einstel­
lung des Wettrüstens als die bren­
nendste und vordringlichste. Da­
bei wird ein wichtiger realisti­
scher Schluß gezogen, daß gegen­
wärtig In der Weit gewichtige 
Voraurseizungen dafür bestehen, 
die Anstrengungen der Staaten 
aut die Gewährleistung einer ra­
dikalen Wend& In der Sache der 
Abrüstung zu konzentrieren. Die 
Kräfte des Sozialismus und des 
Friedens üben einen solchen Ein­
fluß aus. daß der Fortschritt in 
der Lösung der kardinalen Auf­
gabe der Gegenwart In die Ebene 
des Möglichen übergeht.

Der Leser findet auf den Sel­
ten «les Bandes einen ganzen 
Komplex von Initiativen, konkre­
ten und realistischen Vorschlägen 
der UdSSR zur Einschränkung 
der Aufrüstung, zur Abrüstung.

CRD. In d»n größten Betrieben von 
Dortmund fanden Protejhtrerki gegen 
d s Weigerung dar „Slehlkömge' dal 
Ruhrgabe!», o'e Forderungen der Ge- 
warkichelfan tu erfüllen, lieft Die Steti­
gerer und Weliwerter veranitolle- 
len eine Kundgebung (im Bild), In der

NEW YORK. Dl« Lnge in Nikar»- 
gue. d’e durch den Ganaralilreik 
gegen de» volksfeindliche Semon- 
Rcgirr« e.Illanden ul. ist nach we 
vor geipannl. Die Man feiiaf onnn, 
auf denen der Rücktritt d>: D >- 
lo-s und d o Wiedsrharitollung ei­
ner demokrot sehen Reg e-ungsto-m 
verlangt werden, nehmen ein immer 
g-ößerei Ausmaß an.

PRAO. Der Weltgewerkschafts­
bund hat im Zusammenhang mit der 
Erörterung der Frage der Schalung 
eines ,.Vereinigten MII ilärst abe i 
Südkoreas und der USA" zwischen 
den USA und deren Südkorea"' 
sehen Marionetten sowie mit der 
Ve-ans'altung von gemeinsamen 
Manövern durch diese Linder, da 
auf Schürung von Spannung auf 
der Korea Halbinsel gerichtet rnd. 
eine Erklärung veröffentlicht. Darin 

fordert der WGB den unverzügli­
chen Abzug der amerikanischen 
Truppen, dieser Quelle von Span­
nung in Korea und des Haupthin­
dernisses auf dem Wege zur Varel- 
n'gung des Landes, sow'e aller 
USA-Waffen, darunter nuklearer, aus 

Südkorea.

Die sowjetischen Initiativen wur­
den von vlelgn Völkern und Staa­
ten mit Billigung - aufgenommen; 
eine Reihe von Ihnen wurde Ge­
genstand der Erörterung auf ver­
antwortlichen Internationalen Fo­
ren. Das Wichtigste besteht ge­
genwärtig darin, betont Genosse 
L. I Breshnew, von Verhandlun­
gen über Abrüstung zu reellen 
Schritten In der Abrüstung über- 
zugehen.

Den Band des hervorragenden 
Kämpfers für Frieden und Fort­
schritt prägen begründeter phi­
losophischer Optimismus und un­
erschütterliche Zuversicht In die 
lichte Zukunft der Menschheit. 
..Wir schreiten einer Epoche ent­
gegen. wo der Sozialismus In sei­
ner Jeweiligen konkreten, histo­
risch bedingten Form zum domi­
nierenden gesellschaftlichen Sy­
stem auf der Erde werden und 
der gesamten werktä 11 g e n 
Menschheit Frieden. Freiheit. 
Gleichheit und Wohlstand brin­
gen wird.” (Seite 598).

A

Der sechste Band der Werke 
des Genossen L. I. Breshnew 
zeigt den gewaltigen schöpferi­
schen Beitrag des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR zur 
Entwicklung der revolutionären 
Theorie und Politik u.iserer Par­
tei. zur Ausarbeitung der gran­
diosen Pläne des kommunisti­
schen Aufbaus. Die weitgehende 
Anerkennung der Verdienste des 
hervorragenden Funktionärs der 
KPdSU und des Sowjetstaates, 
der Internationalen kommun’stl- 
schen Bewegung offenbarte s'ch 
markant In den Tagen der 70. 
Geburtstagsfeier des Genossen
L. I. Breshnew. Mit seinem Na­
men verbinden die Werktätigen 
den fruchtbringenden, von den 
letzten Parteitagen der KPdSU 
erarbeiteten Kurs unserer Partei, 
der von der Sorge um die Inter­
essen des Volkes, um die Effekti­
vität des kommunistischen Auf- 
baus durchdrungen Ist, sowie die 
Erfolge der Innen- und Außenpo­
litik der Partei.

Der neue Sammalband ..Auf 
Ixnlnschem Kurs” wird zweifel­
los von den Lesern mit der größ­
ten Aufmerksamkeit aufgenom- 
men werden und einer besseren 
ideologischen Ausrüstung der 
Kommunisten und aller Sowjet- 
menschcn dienen. Die Werke des 
Genossen L. I. Breshnew lassen 
die Gesetzmäßigkeiten des Lebens 
unterer sozialistischen Gesell­
schaft, die Tendenzen und Ent­
wicklungswege der Internationa­
len Beziehungen tiefer erkennen, 
sie ermöglichen es. sich die ge­
waltige Tätigkeit der Leninschen 
Partei In der I<eitung der großen 
Arbeit — der Schaffung der ma­
teriell-technischen Bas.» des Kom­
munismus. der weiteren Vervoll­
kommnung der gesellschaftlichen 
Beziehungen. der Herausbildung 
eines neuen, allseitig entwickel­
ten Menschen — In ihrer ganzen 
Fülle vorzustellen.

(„Prawda", 3. Februar 1978)

Jugend 
im Krisenstrudel
Das kapitalistische Profltsjstem verhindert Entwicklungschancen

..... Staunte Jüngst der leiten 
der Poststelle Umlken Im Kan­
ton Aargau (Schweiz). als ihm 
die Polizei die später festge­
nommenen Oberfalltäter gegen- 
überstellle. Hinter den Masken 
Jener, die ihm wie Profis er­
schienen waren, verbargen sich 
ein 15- und ein 17Jährlges Mäd­
chen Mit vorgehattener Pistole 
hatten sie die Herausgabe des 
Knssenlnhalt» erzwungen In den 
Pollze'akten über den Fall war 
dann nachzulesen, daß d'e Mäd­
chen als Grund für Ihre Tat 
monatebnge Arbeitslosigkeit an­
gaben. Es handelt sich hl*r nicht 
um E'nzelfälle. denn Zeitungen 
sprechen längst von einem 
.traurigen Rekord'. Allein In der 
Stadt Zürich waren in den er­
sten zehn Monaten de» vergan­
genen Jahres 94? Jugendlich* 
wegen Raub. Überfall und 
Bandenlum vor den Richter 
gestellt worden." („horlsont" 
3/1978).

Was die bürgerlichen Zeitun­
gen in solchen Fällen verschwei­
gen. sind die Ursachen und Um­
stände der wachsenden Jugend­
kriminalität. Unter deren, d'e 'n 
den entwickelten kan'tallstl- 
sehen Ländern durch Arbeitslo­
sigkeit des wichtigsten mensch­
lichen Rechts beraubt sind, 
b'lden dl* Jugendlichen zwischen 
16 und 25 Jahren die größte 
Gruppe.

• Massenarbeitslosigkeit Jugend­
licher. Hundert! lösender lern- 
wllllger Junger Menschen, denen 
das kapitalistische System eine 
berufliche Ausbildung ver­
weigert — das sind In allen Im­
perialistischen l.ändern die Aus­
wirkungen des profitorientierten 
und krisengeschüttelten Systems. 
In der „sozialen Marktwirt­
schaft" sind die Entwicklungs­
chancen für die Jugend ein 
frommer Wunsch. Der staatsmo­
nopolistische Kapitalismus ist 
unfähig, das System der Be­
rufsausbildung mit den Be­
dürfnissen der Jugend nach e'- 
ner für Ihr Leben nötigen beruf­
lichen Qualifikation In Ob-r- 
e'nstlmmung zu bringen. Die
Lage der Jugend Ist In Verbin­
dung mit der massenhaften
Jugendarbeitslosigkeit zu einem 
der größten und schwierigsten
Probleme der kapitalistischen
Welt geworden.

Tn den Krisen jähren lat d'e 
Zahl der arbeitslosen Jugendli­
chen sehr rasch gewachsen Die 
Angaben über die Ausmaße der 
Jugendarbeitslosigkeit sind sehr 
ungenau, da viele Schulabgän 
ger. die weder einen Ausbll- 
dungs- oder einen Arbeitsplatz 
erhalten. In den offiziellen Sta­
tistiken der kapitalistischen Län­
der nicht als Arbeitslose regi­
striert werden. Auch diejenigen, 
die private Schulen oder Kurse 
besuchen, um die Zelt bis zu ei­
nem Ausbildungsbeginn zu über­
brücken. die Besucher von För­
derlehrgängen wie auch die Ge­
legenheitsarbeiter werden eben­
falls nicht als arbeitslos ge­
rechnet.

Laut Angaben der UNO gibt 
es In den entwickelten kapitali­
stischen Ländern mehr als 7 
Millionen Jugendliche, die weder 
einen Arbeite- noch einen Aus­
bildungsplatz haben. In Frank­
reich waren es 1977 etwa 
550 000. In Hallen haben ge­
genwärtig 1 200 000 Jugendli­
che unter 30 Jahren keine Ar­
beit. Jedoch nach Berechnun­
gen der Gewerkschaften s'nd von 
den etwa 9 Millionen Italieni­
schen Jugendlichen mehr als e'n 
Drittel arbeitslos, unterbeschäf­
tigt oder als Sa'sonarbeitcr tä­
tig. Ober 700 000 Junge Men­
schen des Mlttelmeerlandes s'nd 
In westlichen lAndern als „Gast­
arbeiter" tätig, 1.8 Millionen 
weibliche Jugendliche suchen 
eine Arbeit oder eine Lehrstelle.

In den USA waren 1977 3.2 
Millionen Jugendliche arbeitslos. 
In Großbritannien und Kanada 
sind über die Hälfte aller Ar­
beitslosen Jugendliche Im Al­
ter unter 25 Jahren. In den ent­
wickelten kapitalistischen Lin­
dern machen die 16- bis 
25lährlgen 22 Prozent der Be­
völkerung aus. aber 40 Prozent 
der Arbeitslosen. Immer mehr 
Junge Menschen werden Ins ge­
sellschaftliche Abseits gestellt.

Die BRD ist da keine Ausnah­
me. Der stellvertretende DGB- 
Vorsitzende Bayerns Deffner be­
tonte. daß In der BRD offiziell 
250 000 Jugendliche unter 25 
Jahren arbeitslos sind. Georg 
Benz. Vorstandsmitglied der IG- 
Metall, erklärte auf einer Ta­
gung seiner Organisation tn 
Hannover, die Dunkelziffer ««l 
mindestens noch einmal so hoch. 
Das beweise eine 1976 durchg’- 
führte Untersuchung, wonach es 
Im Mal 1976 rund 168 000 ar­
beitslose Jugendliche gegeben 
habe gegenüber den offiziell 
ausgewlesencn 85 000.

Die große Jugendarbeitslosig­
keit im Kapitalismus Ist vor al­
lem dadurch zu erklären, daß 
auch trotz der Belebung der 
Produktion nach der fälligen 
Krise durch die kapitalistische 
Rationalisierung mehr Arbeits­
kräfte frelgescfzt a's neu* ein- 
"■»stellt werden und es für die 
Unternehmer vorteilhafter ist.

Jugendliche erst gar nicht elnzu- 
stellen. als bereits beschäftigte 
Arbeiter zu entlassen.

IE Krise hat auch die Mög­
lichkeiten für die Be­

rufsausbildung radikal ver­
schlechtert. In der BRD kann 
gegenwärtig nicht einmal die 
Hälfte der aus den Schulen Ent­

lassenen mit einer Lehrstelle 
rechnen. Im vergangenen Jahr 
gab es hier für 860.000 Schul 
Abgänger nur^25 000 Ausbil­
dungsplätze. VoTTTSOOOO Abi­
turienten konnten Ober die Hälf­
te durch den Numerus clausus 
das Studium nicht aufnehmen.

Abiturienten, die Im Studium 
keine Chance mehr sehen, gehen 
in technische und kaufmännische 
Berufe und verdrängen dort die 
Absolventen der Realschulen, die 
auf diesem Gebiet dominierten. 
Die Realschüler dringen Ihrer­
seits Ins Handwerk ein und ver­
drängen die Hauptschulabgfin- 
ger Die Lehrstellen werden 
gekürzt. Laut Angaben der Nürn­
berger Bundesanstalt für Ar­
beit wurden die Lehrstellen In 
den Jahren 1971 bis 1975 von 
604 000 auf 249 000 verrin­
gert.

Die offiziellen Prognosen für 
die Zukunft der Jungen Generati­
on sind geradezu provozierend. 
Der DGB befürchtet, daß 1982 
etwa 1,4 Millionen Jugendliche 
ohne Ausbildungsplätze sein wer­
den. Das Battle-Institut In Frank­
furt (Main) geht In seiner Ana­
lyse davon aus, daß die Ausbil­
dung»- und Bildungsmisere In 
der BRD bis In das Jahr 2000 
reichen wird.

Auch In anderen entwickel­
ten kapitalistischen I/ândern Ist 
die Zukunft der Schulabgänger 
aussichtslos. In Italien ließen 
s'ch Im vergangenen Jahr 650 000 
Schulabgänger in die lösten der 
Arbeitssuchenden e'.ntragen. Das 
Regierungsprogramm hatte aber 
nur 28 000 Arbeitsplätze vorge­
sehen. In Groffbrltannten zählte 
man In der Londoner Innenstadt 
22 000 Schulabgänger Ihnen 
standen nur 3 600 Stellen zur 
Verfügung. Insgesamt fanden In 
Großbritannien 250 000 Schul­

abgänger keine Beschäftigung.
Zu Tausenden werden Jugend­

liche. die Ihre I*hre beendet 
haben, von den Unternehmern 
nicht eingestellt, da die Arbeit» 
lelstungen der Jugendlichen nicht 
an die der Alteren heranreichen.

Seit einigen Jahren gibt es in 
den entwickelten kapitalistischen 
Lindern arbeitslose Hochschulab­
solventen. Im vergangenen Jahr 
fanden in Italien von den 
120 000 Universitätsabsolventen 
etwa nur die Hälfte eine Be­
schäftigung. Von den Insgesamt 
1.2 Millionen arbeitslosen 
Jugendlichen Italiens haben fast 
800 000 Hoch-. Fachschul- oder 
Facharbeiterabschluß. 1978 wer­
den In diesem Lande für 132 000 
Hochschulabsolventen Im Höchst­
fall 75 000 Stellen zur Verfü­
gung steh’n. Nur etwa 40 Pro­
zent der französischen Hoch­
schulabsolventen des Jahres 1976 
haben einen Ihrer Ausbildung 
entsprechenden Arbeitsplatz ge­
funden.

In der BRD waren Im vergan­
genen Jahr 40 000 arbeitslose 
Akademiker registriert. Aus ei­
ner Untersuchung der Finanz­
minister der Bundesländer geht 
hervor, daß bis 1985 eine halbe 
Million Menschen mit Hoch- und 
Fachschulausbildung vergebens 
darauf warten werde, eine Stel­
lung im Staatsdienst zu finden. 
Und In den 90er Jahren werden 
m'ndes'.ens 1.3 Millionen Aka­
demiker keine erwünschte Arbeit 
finden.

Unter den Krisenopfern sind 
die Jugendlichen Arbeitslosen die 
In materieller Hinsicht am mei­
sten Geschädigten; da sic noch 
keine Arbeitsstelle und somit 
auch kein Einkommen hatten, 
haben sie kein Recht. Anspruch 
auf Arbeitslosenunterstützung zu 
erheben. So werden sie mit 
16 —18 Jahren Sozialfürsorge­
empfänger. Und diejenigen, die 
nach der Lehre entlassen wurden 
erhalten Arbeitslosenunterstüt­
zung. die aufgrund Ihres gerin­
gen Lehrllngsentgelts berechnet 
wurde.

I N den kapitalistischen Ltin-
1 dern hat die Ausbildung 

nur ein Ziel: Facharbeiter für die 
Konzerne heranzubilden, die de­
ren Profitstreben entsprechen. 
Die Ausbildung Ist nur auf die 
Bedürfnisse des Jeweiligen Kon­
zerns orientiert, oft sogar nur 
auf einen Arbeitsgang. Bel 
Strukturwandlungen sind die 
Jungen Arbeiter dann die erster 
die arbeitslos oder zu Hilfsar­
beitern werden.

Im profitorientierten kapitall- 
stlschen System sind die Lehr- 
l'ngc billige Ausbeutungsobjek­
te. Die Lehrlinge werden zu früh 
auf Kosten Ihrer Ausbildung In 
den Produktionsprozeß e'.nbexo- 
gen. leisten unbezahlte Oberstun­
den. Wenn sie sich dagegen weh­
ren, drohen die Unternehmer mit 
Repressalien Hier Beispiele da­
zu: Der Vorsitzende des Lübecker 
Hotel- und Gaststättenverbandes 
drohte mit Einstellung der Aus­
bildung. falls d'e Koch- und 
Kellnerlehrllnge künftig nicht 
mehr Jeden Samstag und Sonntag 

arbeiten „dürfen". Der Besitzer 
des Münsteraner Prominentenlo­
kals „Klepenkerl”, Karl Heinz 
Glesbert, verantwortlich für die 
Ausbildung von Kellner- und 
Kochlehrlingen, beschimpfte sei 
ne „Schutzbefohlenen” mit den 
Worten; „Ihr seid keine Men 
sehen, sondern ein Stück Dreck, 
Würmer, die man am Boden zer­
treten muß. Oder auf die Straße 
lagen, damit sie vom Verkehr 
überrollt werden!" Anlaß zu die­
ser Schimpftirade war: die Lehr­
linge wehrten sich gegen eine 
wöchentliche Arbeitszeit von 55 
Stunden, forderten einen Aus- 
blldungsplan und Beseitigung 
der menschenunwürdigen Zustän­
de; Die Lehrlinge mußten zu 
viert in zwei Betten schlafen, 
Bettwäsche gab cs nicht. (..Hori­
zont" 13—15/77).

Eine wissenschaftliche Befra­
gung In Baden-Württemberg er­
gab, daß bei 16 Prozent der 
Lehrlinge die Arbeitszeit von 
acht Stunden öfters überschritten 
wird, fast zwei Drittel hatten 
bereits Überstunden leisten mOs 
ssn. 43 Prozent erhielten dafür 
weder eine Bezahlung noch ei­
ns entsprechende Freizeit zuge­
standen. Für drei Viertel der 
Jugendlichen Im Handwerk und 
F3 Prozent Im Handel sind Über­
stünden an der Tagesordnung. 
58 .Prozent der llandwerkslehr- 
llnge erhalten dafür keinerlei 
Vergütung. (Deutsche Volkszei­
tung 4. 8. 77). Jährlich werden 
in der BRD zwischen 50 000 und 
70 000 Verstöße gegen das 
Jugendarbeitsschutzgesetz re­
gistriert. Der DGB schätzt die 
Dunkelziffer dieser Verstöße auf 
etwa I Million. Meist handelt es 
sich dabei um Überstunden. 
Nachtarbeit usw.

A USDRUCK der Lebens- 
™ und Existenzangst, der 

Hoffnungslosigkeit und der Ver­
zweiflung sind die sich häufen­
den Selbstmorde und die Flucht 
der Jugendlichen In die Schein­
welt des Alkohols und des 
Rauschgifts und d'e damit ver­
bundenen Jugendkriminalität, d'e 
Immer größere Ausmaße an­
nimmt. Hier einige Beispiele da­
zu. In Großbritannien nehmen 
laut Angaben der londoner Zei­
tungen 4 Millionen Menschen 
Rauschgift. Zwei Drittel davon 
s'"d Jti<’*nd"rhe Im Alter von 
17 bis 25 Jahren. 69 Prozent der 
Verbrechen werden von Jugend­
lichen verübt In Frankreich hat 
sich die Zahl der Verbrechen In 
10 Jahren verdoppelt. 69 Prozent 
aller Straftaten werden von 
Jugendlichen zwischen 16 und 30 
Jahren begangen.

In den USA nehmen 15 Millio­
nen Menschen Rauschgift. Hier 
fanden Im vergangenen Jahr 5 000 
.Menschen den Tod durch Dro- 
genkonstim. Auch In diesem 
Lande werden mehr als die Hälf­
te aller Verbrechen von Jugend­
lichen im Alter bis 17 Jahren 
begangen. Die Anzahl der Ver­
brechen in den USA ist er­
schreckend:

„Nach FBI-Angaben wurde 
1976 alle 28 Minuten ein Mord, 
alle 9 Minuten elnfc Vergewalti­
gung. alle 75 Sekunden ein 
Raubüberfall, alle 33 Sekunden 
ein Kraftfahrzeugdiebstahl und 
alle 10 Sekunden ein Einbruch 
verübt. Insgesamt registrierte 
die Polizei 11.3 Millionen Ver­
brechen." („horlzonf' 1/78).

In der italienischen Hauptstadt 
wurden 1976 von den Jugend­
lichen im Alter zwischen 14 
und 18 Jahren fast 15 000 Ver­
brechen begangen.

Im September vergangenen 
Jahres konstatierte der Bundes­
tag In Bonn, daß es in der BRD 
150 000 Alkoholkranke. 40 000 
Rauschgiftsüchtige und über 
60 000 Drogenfrührentner gebe. 
Allein Im Jahr 1976 seien 338 
Junge Menschen direkt oder Indi­
rekt durch Drogen ums Leben 
gekommen. - Von den Insgesamt 
1.9 Millionen polizeilich erfaß­

ten Straftaten seien rund 168 000 
von Jugendlichen und 83 000 
von Kindern verübt worden. 
(ND 13./14. September 1977). 

Angesichts dieser Tatsachen klin­
gen die Worte der bürgerlichen 
Ideologen von den „gleichen 
Entwicklung»- und Aufstlegchan- 
cen“ wie Hohn.

Die massenhafte Jugendar­
beitslosigkeit. dl e hoffnungslose 
l^ge von Millionen Jugendlichen 
sind kein isolierter Prozeß, son­
dern ein wesentlicher Bestandteil 
der allgemeinen Krise des Kapi­
talismus. ein wesentlicher Cha­
rakterzug des Imperialismus.

In der Dokumentation „Die 
Jugend der Welt klagt den Im­
perialismus an" I veröffentlicht 
während der X. Weltfestsplele 
der Jugend und Studenten 
In Berlin. 1973) heißt es: „Wir 
klagen -den Imperialismus an, 
well er ein System der Aus­
beutung Ist. das aus der Arbeit 
von Millionen Jugendlichen 
Extraprofite für eine Handvoll 
Milliardäre preßt, well er Mil­
lionen Jugendliche... In demora­
lisierende Arbelts! o s i g k e 11 
»türzt.... well er für die Mehrheit 
der Jugend unüberwindliche Bil­
dungsschranken errichtet,... well 
er Millionen Talente verkümmern 
läßt " Hans KREISLER
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— Zum 60. Jahrestag der Sowjetarmee

Aljoscha
Eeseer au a no.ie nopotua, 

nopotua. nopotua, 
EcAeer au • no.te nopouia, 
Hai, eyAKue aubhu uit/Msr, 
Crour nad eopoto A Aetna

Aacuiu, A.tcuia...

Jedesmal, wenn Ich das von 
Eduard Kolmanowskl auf die Vor- 
3e von Konstantin Wanschenkln 
komponierte Lied .Aljoscha" hö­
re. wird es mir schwer ums Herz, 
und Tränen verschleiern dann 
den Blick.

Ich erinnere mich an dich, 
mein bester Freund, schlank, 
braunäugig und schon mit deinen 
15 Knabenjahren erwachsen.

Deine Eltern waren In LJu- 
bomirka. einem kleinen Dörfchen 
wohnhaft, meine — in Olgopol. 
damals — einem Rayonzentrum. 
Das Internat der Mittelschule In 
Olgopol befand sich In der Nähe 
unseres Hauses. Nachdem du Im 
heimatlichen Dorf die Sieben- 
jahrscnule absolviert hattest, in 
die 8. Klasse unserer Mittelschu­
le kamst und Ins Internat zogst, 
setzte man uns auf die gleiche 
Schulbank. Wir befreundeten uns 
sofort, machten gemeinsam die 
Hausaufgaben, besuchten den 
Zlrkciunterrlcht. gingen In den 
Klub. Auch wollten wir beide 
einmal Geologen werden und 
schrieben sogar diesbezüglich ei­
nen Brief an den namhaften so­

wjetischen Geologen und Geogra­
phen Wladimir Afanasjewitsch 
Obrutschew.

In» März 1941 traten wir dem 
Komsomol bei. In der ersten Ju- 
nldekade hatten wir die 9. Klas­
se hinter uns.

Plötzlich brach der Krieg aus. 
Wir wollten an die Front, doch 
15- und 16Jlilirlgc nahm man 
nicht In die Sowjetarmee. Die 
Frontllnlc rückte Immer näher. 
Schon Ende Juli wurde unser Ray­
on von den Hitlerfaschisten okku­
piert. Repressalien gegen die 
Ortsbewohner. Verhöhnungen und 
Erschießungen folgten darauf. 
Meine Mutter und ich waren un­
ter denjenigen, die Ins faschisti­
sche Getto von Olgopol gerie­
ten.

Ausgangs Januar 1942 Jagte 
man mich und andere Häftlinge, 
von denen die meisten sich noch 
kaum auf den Beinen hielten, die 
Autobahn zur Stadt Balta von 
Schneewehen zu reinigen. Hier 
trafen wir uns wieder.

Ich erinnere mich auch an Jene 
dunklen Februararnächtc. als du 
mir an der Warte Im Feld hinter 
dem Dorf Stratijewka das Schie­
ßen aus einem Revolver befrach­
test.

Und wenige Tage später beauf­
tragten uns unser Lehrer Mltro- 
fan Welmlk und dein Landmann, 
der Kolchosbrigadlcr Jefim Ko-

patsch, die darüber Bescheid 
wußten, daß wir beide In der 
Schule von der Radiotechnik hin­
gerissen waren, mit einer wichti­
gen, verantwortlichen Aufgabe: 
einen Rundfunkempfänger zu 
basteln. Zusammen mit un­
seren Jüngeren Kameraden, den 
damals 14Jährlgen Pionieren Sa- 
char Makowljtschuk. PctJa Ko- 
walik, Jefim Fabrikant und an­
deren suchten wir auf den Müll­
haufen nach Tellen zerschlagener, 
alter Rundfunkempfänger. Wir 
wurden damals mit der Kampf­
aufgabe fertig.

Am 23. Februar 1942. Im 
Hause des 60jährigen Illegalen 
Iwan Gresko. der In der Mazkow- 
ka-Slraße. am Dorfrand von Ol­
gopol wohnte, bekamen wir zum 
ersten Mal die Stimme unserer 
Heben Hauptstadt—Moskau — zu 
hören. Welch eine große Freude 
das warl Fast tagtäglich hörte Ich 
mir die Mitteilungen des Sowje­
tischen Informationsbüros, die 
Befehle und Berichte des Ober­
sten Befehlshabers an: du und an­
dere Illegale habt sie dann in ak­
kurater Druckschrift vervielfältigt. 
Damals kamen wir nicht dazu, 
die angefertigten Flugblätter zu 
zählen. Erst nach dem Krieg er­
fuhr Ich, daß sie unter mehr als 
25 Titeln erschienen waren in 
einer Gesamtauflage von über 
2 400 Exemplaren.

Das Territorium, auf dem wir 
damals wohnten und kämpften, 
war von dem größenwahnsinni­
gen Führer an seinen rumäni­
schen Satelliten Antonescu ver­
schenkt worden und Transnistrien

genannt. Ich erinnere mich, wel­
chen Alarm das Flugblatt verur­
sachte, das wir an die Tür der 
rumänischen Kommandantur ge­
klebt hatten.

Als man In unserem Rayon ei­
nen Partlsancntrupp organisierte, 
wurde ich Funker und du — 
Verbindungsmann.

Kühn und erfinderisch, wie du 
warst, schien mir damals, du 
wärst zu verschwiegen und zag­
haft gewesen. Wenn unser Kom­
mandeur, der Leningrader Pa­
wel Morosow dich für die muster­
haft ausgeführten Kampfaufga­
ben lobte, wurdest du bis an die 
Ohrenspitzen rot.

Zum letzten Mal sah Ich dich 
am 18. März 1944. Die Frontllnle 
des Befreiungskampfes zog schon 
ganz In der Nähe vorbei. In 
unserem Trupp gab es die Funk­
anlage ..Sewerok". Doch Ihre 
Batterien hatten sich schon ganz 
entladen, es war aber äußerst not­
wendig. die feindlichen Feuerstel­
lungen auszukundschaften, die 
Frontllnle zu überqueren und die 
Angaben dem sowjetischen Kom­
mando zu übermitteln. Pawel Mo­
rosow beauftragte dich mit dieser 
Aufgabe. Du bist nicht mehr 
zurückgekehrt. Ich wurde vom 
Kommandeur nachgeschickt. Was 
mit dir geschah, erfuhr Ich spä­
ter. als unser Partisanentrupp 
sich den vorgedrungenen Trup­
penteilen der Sowjetarmee an­
schloß.

Der Weg lief durch das Dorf 
LJubomlrka. Iller bist du unseren 
Verbindungsleuten Sachar Mako­
wljtschuk und Pjotr Kowallk

begegnet. Mit Ihnen war ein Jun­
ger Mann In deutscher Uniform. 
Er sprach nur schlecht russisch 
und erklärte, er wolle sich einem 
Partisanentrupp anschließen. Er 
hatte eine deutsche Flinte und 
viele Patronen bei sich. Am an­
deren Ufer des vor Schmelz was­
ser 400 Meter breit gewordenen 
Flusses seid Ihr plötzlich auf 
Hitlerfaschisten gestoßen, die 
mit der Einrichtung von Maschl- 
nengewehrnestern beschäftigt wa­
ren. Ihr habt auf dem Dachboden 
einer Scheune Versteck gefunden 
und ein Guckfenster 1m Stroh­
dach gemacht. Die Beobachtungs­
stelle war recht bequem.

, Jungs, Ihr bleibt hier, und Ich 
versuche es, mich zu den unsrl- 
gen durchzuschlelchen", sagte Sa­
char.

Und wirklich, eine Stunde 
später kehrte er mit einem Dut­
zend Rotarmisten zurück, er 
führte sic auf Ihm allein be­
kannten Pfaden hierher. Die 
Kämpfer nutzten den Dachboden 
ebenfalls als Beobachtungsstelle 
aus. Sachar blieb mit Ihnen, du 
aber. Pjotr und der Soldat In 
deutscher Uniform, der sich als 
Michael vorgestellt hatte, seid Ins 
Dorf gegangen, um Irgendwelche 
Nahrungsmittel aufzutreiben.' 
Plötzlich seid Ihr In eine Falle 
geraten. Ein Geplänkel entspann 
sich, doch die Kräfte waren zu 
ungleich. Du und Michael seid 
den Heldentot gefallen. Pjotr 
kam wie durch ein Wunder un­
verletzt davon.

Schon am nächsten Tag wur­
den die Okkupanten aus LJubo­
mlrka vertrieben. Ein sowjetl-

scher Truppenteil nahm das Dorf 
ein. Er wurde von deinem leib­
lichen Bruder Michail Rjabo- 
schapka — einem Helden der 
Sowjetunion — befehligt. hjlt 
freudigem Herzklopfen betrat er 
das Elternhaus, dort stand aber 
schon ein Sarg mit deiner Leiche 
äuf dem Tisch...

Dein Wunsch war nicht in Er­
füllung gegangen. Aljoscha. Du 
bist nicht dazu gekommen, mit 
deinem Bruder — einem Helden 
— zusammenzutreffen. Deine Ge­
schwister, deine Kampfgefährten 
haben die faschistischen Scheusa­
le zur Strecke gebracht und die 
vom Feind niedergebrannten 
Städte und Dörfer wiederaufge­
baut. Sie kämpften und arbeite­
ten auch für dich, Aljoscha.

Nicht Im fernen Bulgarien, 
sondern in deinem ukrainischen 
Heimatdorf LJubomlrka bist du 
ums Leben gekommen. Aljoscha. 
Kein Imposantes Denkmal, son­
dern ein bescheidener Obelisk 
schmückt dein Grab. Doch Im Ge­
dächtnis deiner Kampfgefährten, 
deiner Dorfgenossen, unserer 
Kinder und Enkel wirst du, Aljo­
scha, Soklat der Partisanenfront 
— ewig fortleben.

Und das Lied, das uns, ergrau­
ten Veteranen und unseren Jun­
gen Nachkommen, so gefällt, — 
Ist auch ein Lied von dir, mein 
ewig lebender Kamerad.

Leonld SEDELNIKOW, 
ehemaliger Funker des 
Shdanow-Partlsanentrupps

Gebiet Zelfnograd

42 Jahre — das ist das Dicnstalter des Ar- 
boilsvetoranén Fedot Rcsnik, Träger des Or­
dens des Roten Arbeifsbanners, Töpfermeister 
im Almo-Ataor Experimenteiwerk für Kunstke­
ramik. Seine Kenntnisse und Erfahrungen 
übermittelt er der Jugend. Mehr als 50 Töpfer 
der Republik und des Landes haben bei Fedot 
Resnik die Schute der Berufsmeisterschaft 
durchgemacht. Gegenwärtig arbeitet der Töp­
fermeister an neuen Erzeugnisarten für die 
Olympiade 80.

Unsere Bilder: Fedot Resnik arbeitet an ei­
ner Dekorafivvasc. Mehr als dre;ßig neue Er­
zeugnisarten werden noch in diesem Jahr die 
Kunden unseres Landes erhalten. Gegenwär­
tig stellen die Töpfermeister:Souvenirs für die 
Olympiade 80 her.

Fotos: KasTAG

Der erste 
Einsatz

An den angestrengten Unter­
richt haben wir Studenten der 
deutschen Gruppe der M.-S- 
Schlschepkin-Theaterschule am 
Maly Theater der UdSSR uns 
schon längst gewöhnt. Doch wie 
lange man auch lernen, üben, 
trainieren möchte — es schlägt 
einst die Stunde, da ..scharf ge­
laden" wird, da es auf die Büh­
ne geht. Und dann heißt es zu 
zeigen, was man gelernt hat. sein 
eigenes Ich zu vergessen. In eine 
fremde Haut zu schlüpfen und 
sich darin wohl und zu Hause zu 
fühlen...

Wir erhielten diese Möglich­
keit Im November vorigen Jah­
res. Als Ihre Diplomarbeit hatten 
die Studenten der kasachischen 
Gruppe (die In diesem Jahr absol­
viert) Boris I^awrenjows Bühnen­
stück ..Die Bresche" (..Raslom") 
gewählt, die unter der Regle der 
Verdienten Künstlerin der Ukrai­
nischen SSR, der Pädagogin 
Rosalia Kollessowa auf die 
Bühne gebracht wurde. In 
den Massenszenen der Auf­
führung wurden die Studen­
ten der kirgisischen Gruppe ein­
gesetzt. Auch uns, Studenten des 
3. Studienjahres der deutschen 
Gruppe, beauftragte man. unse­
ren Landsleuten aus Kasachstan 
In den Massenszenen zu helfen.

Die AulTührung lief auf der 
Bühne der Filiale des Maly Tea- 
ters In kasachischer Sprache.

Dieses Debüt Ist uns dadurch 
teuer, daß wir selbst daran teil­
haftig wurden, was man In un­
serer Berufssprache (.zelebrie­
ren" nennt.

Die Arbeit an der Aufführung 
war schwer und verantwortlich— 
sie war dem 60. Jahrestag des 
Großen Oktober gewidmet. Sie 
war für uns ein eigenartiges Exa­
men. obwohl wir uns nur in den 
Massenszenen beteiligten. Doch 
auch In Ihnen hat ein jeder Teil­
nehmer seine Rolle.

Wir haben zweieinhalb Lehr­
jahre hinter uns. In der Meiste­
rung der deutschen Bühnenspra 
ehe .sind wir ziemlich fortge 
schritten, und unsere Erfolge ver­
danken wir den Sprachlehrern 
Kllment Kolossow und Borislaw 
Kondlnskl. Unsere Vorprüfungen 
Inj Fach Schauspielkunst legten 
wir jetzt zum ersten Mal in deut­
scher Sprache ab — wir spielten 
Auszüge aus Bühnenstücken so­
wjetischer Autoren. In der Thea 
terschule spricht man von uns 
nicht schlecht, auch bei dem Rek­
tor. dem Verdienten Künstler 
der RSFSR. Dozent Michail No- 
wochlshln, sollen wlp einen Stein 
Im Brett haben. Wenn dem wirk­
lich so ist, haben wir es unseren 
unermüdlichen Lehrern Lydia 
Nowizkaja. Natalla Petrowa. Si­
naida Skudar. Ludmilla Nowiko­
wa, Sergej Chartschenko, Wladi­
mir Martens. Wladimir Safronow 
zu verdanken.

Die Vereinigung beider Grup­
pen Im Februar dieses Jahres 
wird für uns ein großes Ereignis 
sein. Und unsere 34 Studenten 
werden den Kern des künftigen 
deutschen Theaters Kasachstans 
bilden.

Jetzt haben wir Winterferien, 
und wir sind glücklich, unsere 
vertrauten, weiß verschneiten hei­
matlichen Fluren, unsere Ver­
wandten und Bekannten wieder­
zusehen. Wir werden unsere 
Kräfte stärken, um mit frischem 
Mut an die Arbeit, nach Moskau 
zurückzukehren.

DER Volkskünstler der UdSSR und Staalspreistrjgor 
der UdSSR 1977, Jermek Sorkebajew (im Bild), ist 

nicht nur in unserem Land berühmt und populär, sondern 
euch weit über seine Grenzen hinaus. Ihn bewunderten, 
ihm applaudierten Polen und Rumänien. Pakistan und 
Jugoslawien, Kanada und Frankreich, Japan und Italien, 
Kuba und Indien. Seinen Schallensweg begann Jermek 
Serkebajew auf der Bühne des Kasachischen Akademi­
schen Opern- und Ballettheaters „Abai". In den 30 Jah­
ren seines Wirkens am Theater stellte er Dut^-.nde füh­
rende Rolfen dar in den Opern „Oer Barbi r von Se­
villa", „Don Giovanni", „Eugen Onegin", „Die Familie 
Uljanow". „Die Junggardisten", „Dudarai", „Abai", 
„Jer-Targyn" und in vielen anderen. Zugleich leistet 
Jermek Serkebajew umfangreiche gesellschaftliche Ar­
beit. Er ist ständiger Parteiorganisafor des Theaferkollek- 
livs und Deputierter des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR, er war Delegierter des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Der Sänger widmet sein Talent voll und ganz 
dem Volk.

IN Moskau, im Staatlichen A.-S.-Puschkin-Museum 
für bildende Künste, wurden zwei Ausstellungen 

ausländischer Künstler — amerikanischer und englischer 
— eröffnet.

„Die amerikanische Malerei der zweiten Hälfte des 
XIX. und des XX. Jahrhunderts aus USA-Sammlungen" ist 
bereits die fünfte Exposition dieser Art. Sie wurde vom 
Melropolitan-Museum New York und dem Kunstmuse­
um San Francisco vorbereitet und im Rahmen des Aus­
tausches gegen die Ausstellung der russischen und so­
wjetischen Malerei von den ältesten Zeiten bis in unse­
re Gegenwart hergesandt, die in den USA großen Erfolg 
hatte.

Neben der amerikanischen Exposition werden in den 
Nachbarsâlen die Gemälde aus der Sammlung der Kön.g- 
lichen Akademie der Künste in London exponiert. Diese 
ihrem Umlang nach nicht große Ausstellung bielet uns 
einen gerafften Oberblick über die englische Kunst des 
XVIII. bis Anfang des XX. Jahrhunderts.

Im Bild: In einem Saal des Museums, wo djp Ausstel­
lung der amerikanischen Gemälde eröffnet ist.

Fotos: KasTAG und TASS

Die Einundfünfzigste
In den Jahren der Söwiclrc- 

gierung wurden in Kasachstan 
50 Hochschulen eröffnet. Laut 
Beschluß des Ministerrats der 
UdSSR und des Ministerrats der 
Kasachischen SSR wurde nun 
unsere W.-L-Lcnin-Hochschulc, 
die 18 Jahre als Filiale der Ka- 
ragandaer Polytechn i s c h e n 
Hochschule existierte und im 
Verlaufe dieser Zeit 2.769 Spe­
zialisten—Bergingenieure, Inge­
nieure- Elektromechaniker, Bau­
ingenieure, Technologen vorbe­
reitet hat, in eine selbständige 
Ingenieur-Hochschule verwan­
delt. Gleichzeitig bestätigte man 
den Bau eines neuen Studenten­
heims für 400 Studenten. Das 
neue großartige Gebäude der 
Hochschule und die hellen be­
quemen Studentenheime sind der 
Stolz unserer Stadt.

„Die Eröffnung der Hochschu­
le in Rudny ist ein großes Ereig­
nis im Kulturleben des Kustanai- 
cr Gebiets, denn mit Hilfe der

neuen Spezialisten wird sich die 
Industrie in unseren Betrieben 
schneller entwickeln", sagte Ge­
nosse A. Borodin, der Erste Se­
kretär des Kustanaier Gebiets­
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans während ei­
ner Kundgebung anläßlich der 
Eröffnung.

Den Beschluß des Ministerrals 
der Kasachischen SSR über die 
Gründung der 51. Hochschule 
der Republik in Rudny verlas der 
erste Stellvertreter des Ministers 
für Hoch- und Fachmittelschul­
bildung der Kasachischen SSR 
W. A. Kolesnikow. Mit Anspra­
chen traten der Rektor der Ku­
stanaier Päd igogischen Hoch­
schule W. N. Subkow, der Direk­
tor des Bergbau- und Aufberei­
tungskombinats Sokolowka-Sar- 
bai L. K. Antonenko und viele 
andere Funktionäre auf.

A. SCHMIDT
Gebiet Kustanat

Sein Jugendtraum ging in Erfüllung

Heinrich KNAUB.
Woldemar EKK.

Woldemar HOOGE, 
Studenten des deutschen 
Studios der M.-S.-Schtschep- 
kln-Theaterschule

Mensch und Natur

Von Jung auf träumte RelnhoM 
Vogel vom Dreherberuf. Bei ei­
nem zufälligen Besuch eines Dre­
herproduktionsabschnitts war der 
Junge wie bezaubert. Doch erst 
1949. als er schon in Letowo- 

। tsefonoje, in der damaligen MTS 
tätig war. konnte sein Jugend­
traum In Erfüllung gehen: er 
wurde Dreherlehrling. Dabei hat­
te er das Glück zu einem der be­
sten Dreher — zu Edmund Behn­
ke — in die Lehre zu kommen. 
Nach vier Lehrmonaten konnte 
Reinhold selbständig an der 
Werkbank arbeiten.

Natürlich stand sein erster 
Lehrmeister ihm noch lange mit 
Rat und Tat zur Seite, auch 
Reinhard Neumann und Wolde­
mar Busenus. ebenfalls erfahre­
ne Facharbeiter, halfen bei uner­
warteten Schwierigkeiten mit. 
Großer Wissensdrang, ständige 
Arbeitslust und die Mühe seiner 
Lehrmeister machten aus Rein­
hold Vogel mit der Zeit einen 
qualifizierten Dreher der höch­

sten tohnstufe. Er arbeitet Jetzt 
ständig mit enormem Zeltvor­
sprung bei guter Qualität

„Das wichtigste Ist dabei die 
Liebe zum gewählten Beruf und 
zum Betrieb, woraus dann schon 
alles andere folgt", sagt Rein­
hold Vogel. Und das Ist letzten 
Endes von großer Bedeutung für 
die rechtzeitige und zuverlässige 
Instandsetzung der Lastkraftwa­
gen. Reinhold Vogel hat seine so­
zialistische Arbeltsverpfiichtung 
zu Ehren des 60jährigen Jubi­
läums des Großen Oktober vorfri­
stig erfüllt: die Arbeitsaufiagen 
der ersten zwei Jahre des 10. 
Planjahrfünfts erledigte er zum 
1. Oktober 1977.

Der Dreher ist auch bei den 
Jugendlichen ■ sehr beliebt und 
heute im Betrieb als vorbildli­
cher Lehrmeister bekannt. Er hat 
eine ganze Menge Junger Dreher 
herangebildet, von denen viele 
schon In anderen Betrieben tä­
tig sind, mehrere auch hier im 
Autoreparaturbetrieb Letowo-

tschnoje. Rayon Kellerowfca. als 
Dreher arbeiten. Einer von sei­
nen ersten Lehrlingen — Egon 
Bubans Ist schon selber als Lehr­
meister bekannt. Die jungen 
Dreher des Werks Nikolai Kri- 
wenzow und Viktor Zielke holen 
sich auch heute noch oft Rat bei 
ihren Lehrmeistern.

R. A. Vogel Ist auch aktiver 
Teilnehmer bei der Erntebergiing 
in den benachbarten Kolchosen 
und wurde für diese Arbeit 1965 
mit dem Abzeichen ..Aktivist der 
10. Neulandsernteberguhg" aus­
gezeichnet. Für seine 28Jährlge 
unermüdliche Arbeit wird der 
Dreher Reinhold Vogel von al­
len geachtet. Er besitzt zahlrei­
che Abzeichen' und Ehrenurkun­
den zu vielen denkwürdigen Ju­
biläumsdaten unseres Landes. 
Sein Bildnis schmückt die Ehren­
tafel des Autoreparaturbetriebs.

Richard BRISCHKEWITSCH

Gebiet Koktschetaw

Abenteuer mit Eisbären
Eines der größten Raubtiere unseres Planeten Ist der Eisbär Unge­

klärt ist bis heute, wie er sich in den Eisfeldern orientiert, ungeklärt sind 
auch viele anderen Rätsel, die ihn umgeben. Nach wie vor aber sind alle 
Ueobachtungen seiner Verhaltensweise, auch wenn sie, wie in diesem Fal­
le, auf völlig „unwissenschaftlicher" Grundlage erfolgen, von großem In­
teresse.

IN einer Gletscherspalte hatte 
* sich ein Eisbär breit gemacht 

und schlief den Schlaf des Gerech­
ten. Fast wäre ich auf ihn getreten, 
als ich seiner Spur folgte. Vor 
Schreck wurden mir die Knie weich. 
Vorsichtig zog ich mich zurück und 
erklomm den Gletscher. Aus siche­
rer Höhe brüllte ich dann aus Lei­
beskräften. um ihn zu wecken. Er 
rührte sich nicht. Erst als ich ei­
nen Schuß abfeuerte, sprang er auf 
und wollte fliehen. Eine unvorsichti­
ge Bewegung und ich landete un­
sanft neben dein Ungeheuer. Wie 
groß war mein Erstaunen, als der 
Petz entsetzt zur Seite sprang und 
sich Hals über Kopf ins Meer stürz­
te. Zugegeben, der Mischka war 
nicht gerade groß, doch auch die 
anderen, denen ich in der Folgezeit 
begegnete, benahmen sich nicht ge­
rade als Helden.

Nach einigen ähnlichen Zusam­
menstößen in den verschiedensten 
Gegenden der Arktis erlitt ihr Ruf 
als gefährliche Raubtiere in meinen 
Augen einen spürbaren Knacks.

Dann aber kam ich auf eine Sta­
tion auf einer Insel hoch im Nor­
den, die schon seit der Eiszeit ei­
nen dicken Eispanzer trägt. Die 
„Inselbewohner" — sechs Männer, 
mit denen ich ein Jahr zusammen 
lebte — waren alle Neulinge. Ich 
sah nun meine Aufgabe darin, ih­
nen die Angst vor den Bären zu 
nehmen.

Die ersten drei Eisbären, die sich 
auf unsere Station verirrten, rissen 
aus, kaum daß sie mich sahen. Mei­
ne Meinung über sie als gutmütige, 
sogar ängstliche Tiere, sah ich nur 
bestätigt. Die ersten Zweifel mel­
dete erst der vierte an.

Er stahl unseren Hunden einen 
Batzen Fleisch und flüchtete damit 
als offensichtlich erfahrener Dieb 
auf die Eisschollen. Ich ergriff die 
Kamera und rannte ihm nach, eini­
ge Aufnahmen zu schießen. Nach 
einer Weile merkte ich, daß die 
Häuser der Station nur noch als 
winzige Punkte auszumachen wa­
ren und blieb stehen. Der Eisbär 
machte auch halt und begann mich

aufmerksam zu beobachten. Lang­
sam beschlich mich eine dunkle Vor­
ahnung. Als ahnte er. was in mir 
vorging, setzte der Bär wieder über 
die Eisspalte und kam langsam auf 
mich zu.

Ich schrie so laut ich konnte und 
machte „drohend" einen Schrilt auf 
ihn zu — umsonst, das brachte 
mich ihm nur ein Stück näher. Nun 
fühlte ich mich winzig und hilflos, 
er aber kam unbeirrt immer näher, 
in höchster Not riß ich mir die 
Wattejacke herunter und warf sie 
ihm über den Kopf. Während er sich 
aus der „Dunkelheit" zu befreien 
suchte, ging ich langsam rückwärts 
und knöpfte das Hemd auf.

Die Rettung kam aus der Luft! 
Während der Bär mich aufs Korn 
nahm, fiel ein ganzer Schwarm Mö­
wen kreischend und sich balgend 
über seine Mahlzeit her. Ob er sich 
nun in seiner Ehre gekränkt fühlte 
oder ob ihm gerade das Sprichwort 
vom Spatz in der Hand und der 
Taube auf dem Dach durch den 
Kopf ging, ich weiß cs nicht. Je­
denfalls machte er, nachdem er sich 
aus der Jacke befreit halte, kehrt 
und fuhr wie ein Donnerwetter zwi­
schen die Möwen.

Sicher, ich hatte diesen Angriff 
selbst provoziert, das Tier wollte 
wohl nichts anderes als seine Beute

verteidigen, doch versuchte ich nie 
wieder, ohne Waffe den Charakter 
eines Eisbären zu erkunden.

DIS zum Herbst „besuchten" 
uns noch etwa zwei Dutzend 

dieser Tierchen und wieder glaubte 
ich zu wissen, was cs mit den Eis­
bären so auf sich hat. Als dann 
aber die Polarnacht begann, kamen 
andere, riesige, wohlgenährte Tiere, 
und sic kamen paarweise, was bei 
Eisbären nicht oft zu sehen ist. So­
gar die Hunde, ausgewachsene, an 
Bären gewöhnte Tiere, benah­
men sich jeltsam. Sie zogen 
winselnd den Schwanz ein und 
Ereßtcn sich ängstlich an unsere 

eine. Ich muß gestehen, dieses 
Verhalten färbte auch auf mich ab.

Die neue Saison nach der Polar­
nacht eröffnete ein besonders drei­
stes Exemplar. Ich traf den Bären 
unterwegs zur meteorologischen 
Station. picsc „erste Schwalbe" 
war weit größer und auch sonst 
ganz anders als unsere „Feiglinge" 
vom Herbst. Am nächsten Tag 
schien er verschwunden. Weder auf 
dem Weg zum Außenposten, noch auf 
dem Rückweg war er zu entdecken. 
Zu Hause aber wartete eine hand­
feste Überraschung auf mich. Unser 
Freund war gerade dabei, unsere 
Lagerräume zu inspirieren. Was 
tun? Hinter einem Kistcnstapel ver­
steckt, feuerte ich eine Leuchtkugel 
auf sein schwanzloses Hinterteil 
ab. das gerade noch aus der Tür 
ragte. Das war selbst für ihn zu­

viel. Filmbüchsen und Fässer umrei­
ßend, sjichte der Bär Weite.

Am nächsten Tag war er wieder 
da! Wir kamen bald dahinter, daß 
cs das Winseln der jungen Hunde 
war, das ihn lockte. Mit Schreien 
und Lärmschlagen war er nicht zu 
beeindrucken. Wieder mußte eine 
Lcuchtrakete herhaltcn. Wie ein lä­
stiger Vertreter, der zum Fenster 
hcrcinkommt. nachdem er zur Tür 
hinausgeworfen wurde, kam er im­
mer wieder, bis er dann eines Ta­
ges ausblicb.

Die Leuchtkugeln erwiesen sich 
lange Zeit als wirksames Mittel, 
wenn das rettende Haus nicht mehr 
zu erreichen war. Bis dann 
„Krummbein" kam. Er war so groß 
wie all die anderen, aber viel dün­
ner, Vielleicht fielen die krummen 
Beine deshalb besonders auf.

„Krummbein" machte cs sich vor 
unserer Tür bequem und ließ uns 
keinen Schritt hinaus. Was sollten 
wir also anderes tun, als wieder 
zu dem bewährten Mittel zu.grei­
fen. Doch anstatt entsetzt Fersen­
geld zu geben, stellte er sich auf 
die Hinterbeine und versuchte, die 
Leuchtkugel zu fangen. Er schien 
größten Spaß daran zu haben und 
cs dauerte lange, bis er endlich be­
griff, daß diese Dinger ziemlich 
heiß sind, und sich dann trollte.

Ich aber habe cs endgültig auf- 
gegeben, die Sitten und Bräuche 
der Eisbären verstehen zu wollen.

W. ORLOW

Biber
in der Steppe

Das erste Schonrevier für Bi­
ber in Kasachstan ist nun zehn 
Jahre alt. Der Oberjagdinspektor 
des Gebiets F. P. Djâkow erzählt:

„Der Biber ist Ins .Rote Buch' 
der Republik eingetragen wor­
den. Ins Uralgebiet ist er aus 
dem benachbarten Gebiet Oren­
burg migriert. Das wertvol­
le Pelztier hat sich bereits 
In drei Rayons des Ge­
biets auf einer Fläche von mehr 
als 60 000 Hektar angesledelt. 
Die Jägerposten halten sie unter 
ständiger Beobachtung.

Nachdem die Mitarbeiter des 
Instituts für Zoologie der Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR alle Biber regi­
striert hatten“ kamen sie zu dem 
Schluß, daß der Raum des Bi­
berschutzreviers perspektivisch 
ist. In zehn—zwanzig Jahren 
wird man die Zahl der seltenen 
Tiere verdoppeln können.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk
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